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Kapitel 1
Einleitung

Webbasierte Kartenanwendungen genieflen gegenwértig eine groffe Popularitéit. Wih-
rend im Jahr 2001 schédtzungsweise 200 Mio. Karten pro Tag im Internet aufgerufen
wurden, so diirfte sich dieser Wert bis heute vervielfacht haben ! Dies verdeutlicht,
dass die Visualisierung raumbezogener Daten durch Onlinedienste wie Map24, Goo-
gle Maps oder Google Earth immer mehr an Bedeutung gewinnt. Im Zuge dieser
Entwicklungen sind auch immer mehr Stadte auf der Suche nach Konzepten, um
ihren Biirgern in diesem Bereich Serviceleistungen anbieten zu kénnen. Die georefe-
renzierten Daten, die fiir solche webbasierten Kartenanwendungen nétig sind, stehen
den Stédten zur Verfiigung. Fiir die Allgemeinheit sind diese allerdings bisher nur
in beschrinktem Mafle zugénglich, da ihre Betrachtung Fachwissen und spezielle
Softwarekenntnisse erfordert.

Die vorliegende Arbeit beschiftigt sich mit der Entwicklung eines interaktiven
webbasierten Informationstools — dem Stadtprofiler. Die Idee dazu entstand aus
der Zusammenarbeit des Seminars ,Geoinformationssysteme fiir Architekten am
Lehrstuhl fiir Stadtquartiersplanung an der Universitdt Karlsruhe mit dem Stadt-
planungsamt Neustadt an der Weinstrafle. Der Stadtprofiler stellt Biirgern raumbe-
zogene Informationen iiber ihre Stadt zur Verfiigung. Dies geschieht anhand einer
interaktiven Karte, die aus einem Kartenteil (Stadtplan) und einem Interaktionsteil
besteht. Im Interaktionsteil kann der Nutzer, beispielsweise ein Wohnungssuchender,
anhand von vorgegebenen Kriterien?, Wiinsche an seinen zukiinftigen Wohnstand-
ort eingeben. Die Karte visualisiert ihm daraufhin dynamisch die fiir ihn geeigneten
Standorte.

Lygl. [Sch07]

2 Arztnihe, geringe Lirmbelastung, kurze Einkaufswege, etc.
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In den folgenden Kapiteln wird analysiert, wie die Idee des Stadtprofilers sinn-
voll umgesetzt werden kann. Folgende Fragestellungen stehen dabei im Mittelpunkt:
Es wird untersucht, wie die Informationen allgemeinverstandlich und fiir jedermann
zuganglich gemacht werden kénnen. Dabei spielen eine einfache Bedienbarkeit des
Stadtprofilers sowie eine iibersichtliche Darstellung der vielen Informationen auf en-
gem Raum eine grofie Rolle. Im Zusammenhang mit der grolen Menge an Informatio-
nen treten weitere Fragen auf. Beispielsweise muss geklart werden, wie die Qualitéit
der Daten kontinuierlich gewéhrleistet werden kann. An dieser Stelle wird gepriift,
inwieweit der Nutzer selbst sein Wissen iiber die Stadt einbringen kann, also nicht
nur Daten konsumiert, sondern auch liefert, welche die Stadt selbst zu Planungs-
zwecken einsetzen konnte. Schliellich wird untersucht, wie mogliche Losungen zu
den oben aufgeworfenen Fragestellungen anhand eines Prototypen realisiert werden

konnen.

Gliederung der Arbeit

Kapitel 2 (Szenario ,,Stadtprofiler®) gibt eine Ubersicht zu dieser Arbeit. Hier
wird das Zustandekommen der Idee des Stadtprofilers und dessen Nutzen an-
hand von zwei Anwendungsféllen erldutert. Schlieflich werden die Rahmenbe-

dingungen beschrieben.

Kapitel 3 (Bedienung des Stadtprofilers) widmet sich der Realisierung des Be-
dienelements. Nach Aufzéhlung der Anforderungen wird das grundsétzliche
Bedienkonzept beschrieben. Erkenntnisse aus der Beschallungstechnik (Sub-
gruppen) werden einbezogen und mit weiteren Konzepten (z. B. Detailansicht)
verkniipft. Die mathematische Umsetzung des Bedienkonzepts bildet den Ab-
schluss des Kapitels.

Kapitel 4 (Datengewinnung) untersucht die Zusammensetzung der Daten des
Stadtprofilers auf mogliche Probleme. Es werden unterschiedliche Datenerhe-
bungsmethoden (traditionell, kollaborativ) vorgestellt und Erkenntnisse aus
dem Social Software Bereich betrachtet, um herauszufinden, wie das Wissen

des Nutzers zur Verbesserung des Stadtprofilers eingesetzt werden kann.
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Kapitel 5 (Technische Umsetzung) erldutert die Systemarchitektur des Stadt-
profilers. In diesem Zusammenhang wird der Begriff ,webbasierte Karte“ er-
klart und anschlieSend der grundlegende Aufbau des Stadtprofilers beschrie-

ben.

Kapitel 6 (Zusammenfassung) fasst die Ergebnisse dieser Arbeit zusammen, zeigt
Erweiterungsmoglichkeiten des entwickelten Prototypen auf und schlieft mit

einem Ausblick auf die Testphase des Stadtprofilers.



Kapitel 2

Szenario ,,Stadtprofiler*

2.1 Motivation

Neustadt an der Weinstrafle ist eine kreisfreie Stadt in Rheinland-Pfalz mit mehr als
53.000 Einwohnern. Die Stadt selbst versteht sich als lebendig und aufgeschlossen.
Sie gehort, umgeben von Weinbergen, mit iiber 1800 Sonnenstunden pro Jahr zu
den warmsten Regionen Deutschlands. Auch kulturell hat sie mit ihrer historischen
Altstadt und dem im Stadtgebiet gelegenen Hambacher Schloss viel zu bieten. Dies
und die schnelle Erreichbarkeit innerhalb der Metropolregion Rhein-Neckar machen
Neustadt zu einem beliebten Wohnort [

Wie in vielen anderen Stddten, so ist auch hier in den letzten Jahren die In-
nenstadt als Wohnort unattraktiver geworden. Viele Familien ziehen es vor, in den
ruhigen Lagen am Stadtrand zu wohnen. Die Stadt hat deshalb unter dem Motto
,Wir starten eine Innenstadtoffensive schon viele Aktivitdten auf den Weg gebracht,
um die Innenstadt als Wohnort wieder attraktiver zu machen: Anlegung von Griin-
flichen oder gemeinsame Aktionen im Stadtmarketing bspw. mit Innenstadthandel
und Arzten. In diesem Jahr wurde aufierdem ein Immobilienwettbewerb initiiert, bei
dem innerstadtische Gebdude mit Vorbildwirkung in Sachen Baukultur und Nut-
zungsvielfalt eine Auszeichnung erhalten |

Neustadt an der Weinstrafle setzt, um das Wohnangebot auszubauen, auf kon-
sequente Nachverdichtung der Baustruktur im Bereich der Innenstadt sowie in den
Ortskernen der Stadtteile. Im Gegensatz zur Ausweisung von Neubaugebieten am
Stadtrand schont diese Mafinahme natiirliche Ressourcen und stérkt auflerdem die

Entwicklung der identitétsstiftenden Kerngebiete. Wird ein Neubaugebiet erschlos-

lygl. http://www.neustadt.eu, Abruf: 25.10.2009
Zebd.


http://www.neustadt.eu
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sen, muss eine Stadt hohe Summen aufwenden um dort fiir die notige Infrastruktur
aufzukommen. In den Kerngebieten der Stadt ist diese schon vorhanden und gut
ausgebaut.

Um die Qualitit der Kerngebiete quantitativ messbar und auch den Biirgern
zugénglich zu machen, wandte sich die Stadt Neustadt an der Weinstrale an das
Institut fiir Stadtquartiersplanung der Fakultét fiir Architektur an der Universitét
Karlsruhe. Grundlage fiir die Arbeit der Architekten waren georeferenzierte Daten
aus der Liegenschaftskarte der Stadt. Auf Basis der daraus entstandenen stadt-
rdumlichen Analysen wurde im Seminar ,,GIS fiir Architekten* die Idee zu einer
planungsunterstiitzenden Kommunikationsplattform entwickelt — dem Stadtprofiler.
Fiir die Umsetzung dieser Idee wurde schliefllich auch ein Kontakt mit der Fakultét
fiir Informatik aufgebaut. Wéhrend der weiteren Arbeit wurde schnell deutlich, dass
der Stadtprofiler nicht nur eine planungsunterstiitzende Funktion hat, sondern auch
als wertvolle Informationsplattform fiir den Biirger eingesetzt werden kann. Diese
Erkenntnis diente als Grundlage fiir die vorliegende Arbeit.

Im Folgenden werden zwei mogliche Anwendungsfille des Stadtprofilers vorge-
stellt. Im ersten wird sein Nutzen als Informationsplattform fiir den Biirger be-
schrieben, im zweiten seine planungsunterstiitzende Funktion fiir die Stadt selbst
dargestellt.

2.2 Informationen fiir die Biirger

Zwei Ehepaare von aulerhalb planen nach Neustadt an der Weinstrafe zu ziehen. Die
Ehepaare unterscheiden sich auf Grund ihres Alters, ihres Familienstandes und ihrer
Interessen. Somit variieren auch die Bediirfnisse und Anspriiche an den zukiinftigen
Wohnstandort. Um diese Unterschiede zu verdeutlichen, werden beide Ehepaare im
Folgenden kurz vorgestellt (siche dazu Abbildung .

Das erste Ehepaar hat einen Altersdurchschnitt von 65 Jahren, die Kinder sind
erwachsen und ziehen nicht mit den Eltern nach Neustadt, da sie bereits eigene
Familien haben. Das bedeutet, dass das Ehepaar im Falle eintretender Alterskrank-
heiten keine tédgliche Unterstiitzung von den Kindern erwarten kann. Fiir das Paar
ist es allerdings sehr wichtig, sich so lange wie moglich selbststéndig versorgen zu
kénnen. Deshalb legen sie bei der Wahl ihres Wohnstandorts groflen Wert auf kurze
Einkaufswege sowie Néhe zu einem Arzt und einer Apotheke. Ein eigener Garten
ist fiir sie dagegen weniger von Bedeutung, schon féanden sie allerdings die Nahe zu

einem Park fiir ihre taglichen Spaziergénge.
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Abbildung 2.1: Unterschiedliche Familien haben unterschiedliche Bediirfnisse

Beim zweiten Ehepaar handelt es sich um junge Leute im Alter von ca. 27 Jah-
ren. Beide haben vor kurzem ihr Studium abgeschlossen und eine Arbeitsstelle im
Rhein-Neckar-Gebiet angenommen. Neustadt an der Weinstrafe liegt fiir sie von der
Verkehrslage her sehr giinstig und auflerdem gefillt ihnen der historische Charak-
ter der Stadt. Aus diesem Grund haben sie sich entschieden, in Neustadt ein Haus
zu bauen. Auf der Suche nach einem Bauplatz haben sie folgende Wiinsche: Da
auch Kinder geplant sind, mochte das Ehepaar in die Néhe eines Kindergartens und
moglichst auch einer Grundschule ziehen. Wichtig ist ihnen auflerdem ein grofler
Garten. Um dem Autoldrm der Bundesstrafle, die durch das Stadtgebiet fithrt, mog-
lichst nicht ausgesetzt zu sein, mochten sie in einiger Entfernung zur Bundesstrafie
wohnen.

Die Beschreibung der Lebensumsténde der beiden Ehepaare verdeutlicht ihre un-
terschiedlichen Wiinsche an den zukiinftigen Wohnstandort. Jeder, der schon einmal
und auch wiederholt umgezogen ist, weif3, wie schwer es ist, den Standort zu finden,
der moglichst alle Wiinsche und Anspriiche befriedigt. Oft lernt man seine Umge-
bung erst kennen, wenn man schon einige Wochen dort wohnt. Um die Ehepaare
vor unliebsamen Uberraschungen zu schiitzen und sie bestméglich bei ihrer Suche
zu unterstiitzen, wiirde die Stadt Neustadt ihnen gerne ein Werkzeug zur Verfiigung
stellen, das hilft, die Suche einzugrenzen.

Ziel dieser Arbeit ist deshalb unter anderem die Entwicklung einer Plattform,
auf der Biirger, hier die oben vorgestellten Ehepaare, ihre individuellen Wiinsche
und Bediirfnisse duflern konnen. Durch eine Riickmeldung des Systems erhalten die
Eheleute Tipps und Ratschlédge, welche Stadtgebiete ihren Wiinschen weitestgehend

gerecht werden.
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Neben dieser Informationsfunktion fiir den Biirger ist die zweite Leistung des
Stadtprofilers in seiner planungsunterstiitzenden Funktion zu sehen. Diese wird im

Folgenden beispielhaft beschrieben.

2.3 Planungshilfe fiir die Stadt

Viele Biirger, die den Stadtprofiler nutzen, duflern den Wunsch, in der Nihe eines
Spielplatzes zu wohnen. Durch die Auswertung dieser Nutzerangaben kann die Er-
kenntnis gewonnen werden, dass vielen Biirgern die Nahe zu Spielplatzen wichtig ist,
wahrscheinlich weil sie Kinder haben und nicht wollen, dass diese oder sie selbst quer
durch das gesamte Stadtgebiet gehen bzw. fahren miissen, um einen Spielplatz zu er-
reichen. Auch fiihlen sich viele Eltern wohler, wenn sie ihre Kinder in unmittelbarer
Nahe wissen. Da Neustadt sich selbst als Wohnstadt versteht, ist sie stets bemiiht,
die Attraktivitiat der Stadt als Wohnort zu steigern. Deshalb kénnte die Information,
dass vielen Biirgern die Ndhe zu einem Spielplatz wichtig ist, dahingehend genutzt
werden, dass z. B. neue Spielpliatze angelegt bzw. bestehende Spielpldtze instand ge-
halten werden. Auf diese Weise wird zum einen der Anreiz in Neustadt zu wohnen,
erhoht, zum zweiten fiihlen sich die Biirger von ihrer Stadt ernst genommen.

Dieses Beispiel verdeutlicht, dass durch die Beobachtung des Nutzerverhaltens
wichtige Erkenntnisse iiber die Wiinsche und das Wohlbefinden der Biirger gewonnen
werden konnen. Das gilt gleichermaflen fiir die Sammlung der durch den Nutzer
eingegeben Daten und deren anschlieBender Analyse. Ein weiteres Beispiel soll dies
veranschaulichen.

Ein Nutzer liefert detaillierte Angaben zu seinem Haus, welche der Stadt bisher
nicht vorlagen. Dabei konnte es sich z. B. um die Nutzung des Gebédudes handeln.
Wenn nun mehrere Biirger angeben, dass in der gleichen Strafle viele Wohnungen
leer stehen, so kann das fiir die Stadt ein Anzeichen darauf sein, dass die Wohnat-
traktivitat hier sehr gering ist. Diese Erkenntnis wird nun wahrscheinlich dazu bei-
tragen, dass Stadtplaner in einer Ortsbegehung den Zustand der Gebédude und der
Umgebung untersuchen. Neustadt mochte in einem solchen Fall die Attraktivitét
dieser Gegend so schnell wie moglich durch Verschonerungsmafinahmen (Anlegung
von Griinflaichen, Zuschiisse fiir die Sanierung von Gebduden, Verbesserung der In-
frastruktur) steigern, damit das Wohnangebot hier wieder von den Biirgern ange-

nommen wird.

Der Anwendungsfall 2 macht deutlich, dass der Stadtprofiler dem Planungsamt
von Neustadt an der Weinstrale als hilfreiches Planungsinstrument dienen kann.

Voraussetzung dafiir ist, dass moglichst viele Biirger die Serviceleistung des Stadt-
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profilers nutzen, und dabei nicht nur Daten konsumieren, sondern auch liefern. Da-
durch erhilt das Planungsamt viele neue Daten, die den bereits vorhandenen Da-
tenbestand ergénzen. Durch genaue Beobachtung und Analyse des immer grofier
werdenden Datenpools konnen fortlaufend Erkenntnisse gewonnen werden, welche

fiir weitere Planungszwecke hilfreich sind.

2.4 Rahmenbedingungen

Die Daten, die fiir die Erstellung des Stadtprofilers benctigt werden, liegen bereits
vor. Sie stammen vom Stadtplanungsamt Neustadt an der Weinstrale sowie dem
Planungslehrstuhl der Fakultédt fiir Architektur der Universitdt Karlsruhe. Diese
Daten waren bisher nur in beschrianktem Mafle allgemein zugénglich, da ihre Be-
trachtung Fachwissen und spezielle Softwarekenntnisse erfordert. Nun soll durch den
Stadtprofiler ermoglicht werden diese wertvollen Daten allen interessierten Biirgern
zugénglich zu machen.

Die Visualisierung der Daten kann am besten anhand einer interaktiven (digita-
len) Karte verwirklicht werden. Warum bietet sich die interaktive Karte als Darstel-
lungsform an? Dafiir gibt es mehrere Griinde. Zum einen bieten Karten grundsétzlich
die Moglichkeit, Zusammenhénge zu erklédren, die sonst schwer zu vermitteln wéren.
Beim Stadtprofiler sind das z. B. Dinge wie Larmbelédstigung durch eine Bundes-
straBe oder Verteilung der Griinflachen (Parks). Zum anderen ermoglichen interak-
tive Karten die Interaktion mit dem Benutzer. Dieser kann sich in der Karte frei
bewegen und sie so seinen eigenen Bediirfnissen anpassen. Dadurch erhélt er genau
die Informationen, die er benétigt.

Nun stellt sich die Frage, wie die interaktive digitale Karte des Stadtprofilers
moglichst vielen Biirgern zuginglich gemacht werden kann. Fiir die Verbreitung der
Software kommen zwei Moglichkeiten in Betracht. Die erste Moglichkeit besteht
darin, die Software auf géingigen Betriebssystemen zu entwickeln und diese dann
interessierten Biirgern zur Verfiigung zu stellen. Die zweite Moglichkeit liegt in der
webbasierten Umsetzung der Kartensoftware. Fiir die erste Moglichkeit spricht die
Geschwindigkeit der Software — sie lauft nicht innerhalb einer Browserumgebung,
sondern direkt auf der jeweiligen Plattform —, allerdings miisste sie von jedem ein-
zelnen Biirger daheim selbststéindig installiert und eingerichtet werden. Dies stellt
gerade fiir dltere und computerunerfahrene Biirger eine grofle Hiirde dar und kénnte
einer breitflachigen Nutzung des Stadtprofilers entgegenwirken. Diese Gefahr droht
bei der webbasierten Losung nicht, da zum einen die Software ohne Installation di-

rekt (im Browser) gestartet werden kann, zum anderen sich das Internet mittlerweile



KAPITEL 2: Szenario ,,Stadtprofiler 9

zu einem beliebten Massenmedium entwickelt hat. Verfiigten im Jahr 2002 lediglich
46 Prozent aller deutschen Haushalte {iber einen Internetzugang, so ist diese Zahl
inzwischen auf 75 Prozent (Stand 2008) angestiegen. Somit ist die Internetlosung,
trotz eventuell lingerer Ladezeiten, die geeignetere Moglichkeit, den Stadtprofiler

den Biirgern zugénglich zu machen.

2.5 Fazit

Die Nutzung des Stadtprofilers iiber das Medium Internet ist eine wichtige Rahmen-
bedingung, allerdings noch keine Garantie fiir seinen breitflichigen Einsatz. Die bei-
den Anwendungsfélle zeigen deutlich, dass weitere Bedingungen an die Entwicklung
des Stadtprofilers gekniipft werden miissen, um ihn zu einem hilfreichen Werkzeug,
sowohl fiir den Biirger als auch die Stadt selbst, werden zu lassen.

Die Vorstellung der beiden Ehepaare im ersten Anwendungsfall veranschaulicht
die Heterogenitét der zukiinftigen Anwender. Die Bedienung des Stadtprofilers muss
dieser gerecht werden. Kapitel 3 beschéftigt sich unter Beriicksichtigung dieser Tat-
sache mit der Entwicklung eines Bedienelementes. Im zweiten Anwendungsfall ist
von besonderer Bedeutung, dass die Nutzer nicht nur Daten konsumieren, sondern
auch liefern. Deshalb muss der Frage nachgegangen werden, wie die Interaktion der
Anwender mit dem System genutzt werden kann, um den Stadtprofiler auch auf
Betreiberseite als Planungsinstrument einsetzen zu kénnen. Einen Lésungsvorschlag
dazu liefert Kapitel 4. Schliefllich wird in Kapitel 5 beschrieben, wie der Prototyp

des Stadtprofilers technisch umgesetzt werden kann.

3http://nui.epp.eurostat.ec.europa.eu/nui/show.do?dataset=isoc_si_lia&lang=de,

Abruf: 24.10.2009


http://nui.epp.eurostat.ec.europa.eu/nui/show.do?dataset=isoc_si_lia&lang=de

Kapitel 3
Bedienung des Stadtprofilers

Dieses Kapitel beschéftigt sich mit der Konzipierung des Bedienelements fiir den
Stadtprofiler. Zuerst werden die Anforderungen, die an das Bedienelement gestellt
werden, untersucht. Im néchsten Schritt wird das grundsétzliche Bedienkonzept des
Stadtprofilers vorgestellt, an dem ersichtlich wird, dass es fiir die Realisierung einer
Erweiterung bedarf. Dazu werden Erkenntnisse, die im Bereich der Beschallungstech-
nik gewonnen wurden, genutzt, indem sie auf das Bedienelement des Stadtprofilers
iibertragen werden. Als letzter Punkt des Kapitels wird die mathematische Umset-

zung des Bedienkonzepts vorgestellt.

3.1 Anforderungen

Der Stadtprofiler ermoglicht dem Nutzer, auf einfache Weise den optimalen Wohn-
standort zu finden. Da das Bedienelement die Schnittstelle des Benutzers zu den
gewiinschten Informationen bildet, muss es bestimmte Anforderungen erfiillen, die

im Folgenden aufgefiihrt sind.

einfach: Der Nutzer des Stadtprofilers ist ein gewohnlicher Biirger einer Stadt, bei
dem keine speziellen Kenntnisse bzgl. Bedienung von Software vorausgesetzt
werden konnen. Insofern ist es von besonderer Bedeutung, dass seine Eingaben

auf unkomplizierte Weise und ohne grofien Aufwand erfolgen kénnen.

intuitiv: Der Nutzer sollte moglichst schnell mit der Bedienung umgehen kénnen,

ohne vorher eine seitenlange Bedienungsanleitung lesen zu miissen.

relative Eingaben: Der Nutzer sollte seine Wiinsche relativ &uflern kénnen, d. h.

er soll beispielsweise einstellen konnen, dass er zwar gerne in der Néhe von

10
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einem Park wohnen mochte, ihm aber noch viel wichtiger ist, nicht der Larm-

beldstigung einer Bahn ausgesetzt zu sein.

iibersichtlich: Momentan existieren mehr als dreiflig unterschiedliche Kriterien,
zwischen denen ein Nutzer wahlen kann. Die Anzahl ist jedoch nicht begrenzt,
kann und soll weiter ansteigen konnen. Deshalb ist es notwendig, die Bedienung

so zu gestalten, dass sie fiir den Benutzer iibersichtlich bleibt.

Um ein Bedienelement zu finden, das die oben genannten Anforderungen mog-
lichst gut erfiillt, wird im Folgenden ein grundsétzliches Konzept fiir die Bedienung

vorgestellt, welches dann Schritt fiir Schritt erweitert wird.

3.2 Grundkonzept

¥
1. N&he zu Parks N '»’.t”;,v
2. wenig Bahnlarm %
3. GroBe eigener Garten Q —_— 5
n. Nahe zu Arzt L /
=
(a) Kriterien (b) Bedienelement (c) Karte

Abbildung 3.1: Grundkonzept der Bedienung
Abbildung zeigt das Grundkonzept der Bedienung. In Abbildung sind

alle Kriterien aufgelistet, die dem Nutzer zur Verfiigung stehen. Fiir jedes Krite-
rium existiert ein Schieberegler (Abb.[3.1b), der je nach Stellung unterschiedlich
Einfluss auf die Visualisierung der Stadt nehmen kann. Die Stadt wird durch eine
zweidimensionale Karte reprasentiert, wobei die Farbgebungen der Hauser Auskunft
dariiber geben, wie gut sie zu den Wiinschen des Nutzers passen (siehe Abb.[3.1d).
Die Information, welche Farbe fiir welche Bewertung steht, ist in Abbildung

zusammengefasst /']

L Fiinf bis sieben Farben kann sich ein Anwender merken und zuordnen“[CR91]
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"1 Jar Y

sehr gut mittelmd@Big schlecht sehr schlecht

Abbildung 3.2: Bewertung durch Farbverlauf von griin nach rot

Beispiel Abbildung reprisentiert das Profil eines Nutzers, der gerne spazieren
geht, sowie eine ruhige Wohnlage bevorzugt. Da ihm die ruhige Wohnlage etwas
wichtiger ist als die Spaziergénge in Parks, gewichtet er das Kriterium wenig Bahn-
ldrm entsprechend mehr.

Das Ergebnis kann der Nutzer der Karte entnehmen, das sich zusammenfassend

folgendermaflen interpretieren lésst:

e Die rotlichen Héuser befinden sich in unmittelbarer Bahnnéhe (und scheinen

die Bahnlinie regelrecht wiederzuspiegeln).

e Die griinlichen Hauser liegen in der Ndhe von Parks. (Sie bilden kreisférmige

Fldchen, wobei der Mittelpunkt durch den jeweiligen Park verkorpert wird.)

e Die gelblichen Hauser sind entweder in der Ndhe von Parks und Bahn oder sie

befinden sich weit weg von beidem.

Der Schieberegler spielt fiir das Bedienkonzept eine wichtige Rolle, weshalb seine

Eigenschaften im Folgenden etwas genauer betrachtet werden.

3.2.1 Schieberegler

Der Schieberegler gehort zur Kategorie der grafischen Interaktionselemente[BalO1].
[Hei04] spezifiziert den Begriff noch etwas genauer, hier wird der Schieberegler als
Gestaltungsform der sog. Skala bezeichnet. Eine weitere Gestaltungsform der Skala
wire beispielsweise ein Drehknopf. Unter Betrachtung der oben genannten Anforde-

rungen besitzt ein Schieberegler folgende Eigenschaften:

einfach: Die Bedienung eines Schiebereglers ist relativ unkompliziert. Durch simp-
les Verschieben des Reglers mit der Maus oder Klicken auf den Schiebekanal
lassen sich sehr schnell Eingaben téatigen. Eine Nutzung im Wechsel mit der
Tastatur, was bei vielen Interaktionselementen iiblich ist (z. B. bei Eingabefel-

dern), die aber die Bedienung komplizierter macht, muss nicht erfolgen.
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intuitiv: Schieberegler lassen sich weitestgehend selbsterkldrend bedienen, da sie
abgesehen von Computerprogrammen auch in alltdglichen Haushaltsgerdten
Einsatz finden. Beispielsweise ldasst sich ein Schieberegler beim Fernsehgerit
(Helligkeits-, Kontrast-, Lautstéirkeanzeige), beim Riihrgeriat (Umdrehungsge-

schwindigkeit) oder beim Fohn (Temperaturstufe) wiedererkennen.

Auch Drehregler sind géngige Bedienelemente im Alltag (Radio, Stereoanlage).
Im Vergleich zu Schiebereglern sind sie fiir die Nutzung am Computer jedoch
,2weniger geeignet, da sie mit den iiblichen Zeige- und Positioniergerdten nicht
intuitiv bedienbar sind.“[Hei04]

relative Eingaben: [Bal01]} und [Hei04] empfehlen die Nutzung eines Schiebereg-
lers bzw. einer Skala, wenn keine genauen, sondern relative Eingaben ermog-

licht werden sollen.

Da der Schieberegler nahezu alle Anforderungen an das Bedienelement erfiillt,

bildet er eine gute Basis fiir die Realisierung des Bedienkonzepts.

3.2.2 Problem der Ubersichtlichkeit

Wie in Abbildung ersichtlich, kann bei der Verwendung von mehreren Schie-
bereglern durch eine geschickte Positionierung erreicht werden, dass nicht nur die
Relation eines Reglerwertes zu seinem Wertebereich (grafisch reprasentiert durch
den Schiebekanal), sondern auch die Relation zu Werten anderer Schieberegler leicht
erkennbar ist. Ersichtlich ist jedoch auch, dass ab einer bestimmten Anzahl an Schie-
bereglern die notwendige Ubersicht nicht mehr gewshrleistet werden kann.
Angenommen, wir hétten fiinfzig Schieberegler (n = 50), dann wire fir die
Visualisierung der Abbildung auf Papier (z.B. bei vorliegendem Dokument)
mindestens ein Seitenumbruch notwendig. Mit Hilfe von Scrollbalken ist bei der Dar-
stellung auf dem Bildschirm zwar kein Umblittern erforderlich, die Ubersichtlichkeit

und Benutzerfreundlichkeit werden jedoch trotzdem in Mitleidenschaft gezogen:

e Bei der Gewichtung eines Kriteriums am Ende der Kriterienliste besteht das
Problem, dass kein direkter Sichtkontakt mehr zu den Bewertungen am An-
fang der Liste besteht. Das hat zur Folge, dass die relative Lage der Regler

zueinander nicht mehr direkt erkennbar ist.

2 Der Regler sollte dann benutzt werden, wenn es nicht darum geht, einen genauen, sondern

nur einen relativen Wert einzugeben.“
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e _Die Semantik des Scrollbalkens ist jedem Computernutzer geldufig. Fiir Neu-
linge ist die Bewegung aber keineswegs selbstverstandlich: Die meisten nehmen
an, dass sie mit den Pfeilen oder dem Positionsbalken das Papier bewegen, auf
dem der Text zu sehen ist. Die Uberraschung ist grof, wenn der Pfeil nach
unten den Text nach oben bewegt. . .. “[Dah06]

e Auch als erfahrener Computernutzer ist man gezwungen, sich die Reglereinstel-
lungen an den Randbereichen des Bildschirms zu merken, wenn man haufiges
Scrollen vermeiden méchte. Dies macht die Bedienung letztendlich auch fiir

den Experten komplizierter.

Die eben genannten Probleme erfordern eine entsprechende Erweiterung des
Grundkonzepts, welche im folgenden Abschnitt vorgestellt wird.

3.3 Erkenntnisse aus der Beschallungstechnik

In diesem Abschnitt wird eine Moglichkeit aufgezeigt, die Ubersichtsprobleme, die
im vorigen Abschnitt genannten wurden, zu l6sen. Hierfiir werden Erkenntnisse aus
dem Bereich der Beschallungstechnik, wo Schieberegler schon lange eingesetzt werden
und somit auch viele Erfahrungswerte zur Verfiigung stehen, genutzt.

In der Beschallungs- bzw. PA?lTechnik werden Schieberegler zur Klangregelung
eingesetzt und sind in grofler Anzahl auf Mischpulten untergebracht. ,,Ein Mischpult
bietet die Moglichkeit, mehrere Tonquellen in verschiedenen Lautstérken miteinan-
der zu mischen. Daher ist fiir jeden Tonkanal ein eigener Lautsta'rkeregle erforder-
lich, der die anteilsméfiige Dosierung am Mischpult ermoglicht.“[Wir88|

Im Detail betrachtet, spielen bei der Klangregelung viele Faktoren eine Rolle
(Frequenz, Amplitude, Phase, etc.), fiir das neue Konzept ist es aber ausreichend,
lediglich die Lautstédrkeregelung etwas genauer in Augenschein zu nehmen, welche
das hiiufigste Einsatzgebiet des Schiebereglers darstellt ]

3.3.1 Mischen der Lautstirke

Um eine Musikgruppe live abzumischen, wird i.d.R. folgendermaflen verfahren:

Nachdem alle Instrumente auf der Biihne aufgebaut sind, wird jedes Musikinstru-

3 Public Address
4Im Bezug auf die Regelung der Lautstiirke wird der Schieberegler im Fachjargon meistens als
Fader bezeichnet, Pegelsteller oder Lautstdrkeregler sind aber auch géngige Bezeichnungen.

5 Bei dem Pegelsteller handelt es sich um das am h#ufigsten verwendete Audiobearbeitungs-
mittel“[Weil§]
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ment einzeln verkabelt und an das Mischpult angeschlossen. Die Verkabelung ge-
schieht entweder direkt (z. B. bei Keyboard, Bassgitarre) oder mittels Mikrofonab-
nahme (z. B. bei Schlagzeug, Gesang). Nach der Verkabelung wird am Mischpult die
Lautstéarke der einzelnen Instrumente eingestellt, wobei versucht wird, ein méglichst
optimales Lautstarkeverhéltnis fiir die Beschallung zu erreichen. Folgendes Beispiel

verdeutlicht diesen Vorgang.

3.3.2 Analogie am Mischpult

In Abbildung ist unten ein Mischpult (reduziert auf dessen Lautstéirkekompo-
nente) zu sehenﬁ Links oberhalb davon ist ein Schlagzeug abgebildet, welches aus
den einzelnen Instrumenten Becken, Stand-Tom, groffe Trommel, kleine Trommel
und Hi-Hat besteht. Diese sind einzeln verkabelt und an die Lautstédrkekanéle 1-5
des Mischpults angeschlossen, was durch die Pfeile verdeutlicht wird. Die Lautstér-
keregler dieser fiinf Kanéle sind relativ zueinander so eingestellt, dass der Schlag-
zeugklang in sich stimmig ist.

Rechts neben dem Schlagzeug sind eine Gitarre und ein Gesangsmikrofon abge-
bildet. Diese Gerite gehtren dem Frontmann der Musikgruppe und sind ebenso wie
das Schlagzeug entsprechend verkabelt und eingestellt (Kanal 10, 11).

Nicht abgebildet in dieser Abbildung sind die noch fehlende Bassgitarre, das Key-
board sowie die fiinf Mikrofone der Hintergrund-Séngerinnen, welche ebenfalls zur
Musikgruppe gehoren. Man kann hier leicht die Analogie zu dem oben erlduterten
Grundkonzept erkennen, genauso wie dessen Probleme: Bei einer sehr groflen Musik-
gruppe geht ziemlich leicht die Ubersicht verloren. Die grofier werdende Komplexitéit
mit steigender Anzahl von Reglern wird ebenso ersichtlich — beispielsweise wenn der
Tontechniker die Aufgabe hat, die Lautstéirke des Hintergrundgesangs im Gesamten
zu verdndern, ohne dessen anfingliche Feinabstimmung zu verfilschen.

Da grofliere Musikgruppen schon ldnger existieren, gibt es inzwischen auch eine

Losung fiir die eben beschriebenen Probleme: die Verwendung sog. Subgruppen.

3.3.3 Subgruppen

Mittels Subgruppen ,,hat man die Moglichkeit, die Eingangskanéle zu Gruppen zu-
sammenzufassen und dann beispielsweise alle Schlagzeugkanile gemeinsam zu re-
geln. Dies ist insbesondere dann hilfreich, wenn viele Kanéle logisch zusammenge-
horen und es einfach unschon wére, viele dieser Regler verstellen zu miissen, um die

gesamte Gruppe lauter oder leiser zu machen.“[Ebn02]

6Bei Abbildung handelt es sich um einen Fotoausschnitt des Mischpults ,Mackie Onyx
1640“. Er wurde der Quelle http://www.proaudio.com.au/sales/photos/44b45a265db87. jpg

entnommen und grafisch entsprechend modifiziert.


http://www.proaudio.com.au/sales/photos/44b45a265db87.jpg
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(a) Detaileinstellung

(b) Zusammenfassung zu Subgruppen

Abbildung 3.3: , Mischpultkonzept*

Abbildung veranschaulicht das Konzept der Subgruppe anhand des vorigen
Beispiels. Alle Instrumente des Schlagzeugs werden zusammengefasst (die Klammer
veranschaulicht dies) und als Einheit auf den Subgruppenkanal 1 gelegt. Nach dem

selben Prinzip wird auch mit den Instrumenten des Frontmanns verfahren, um sie an
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den Subgruppenkanal 2 zu koppeln. Diese Konfiguration ermoglicht eine einfachere
Bedienung des Mischpults.

Insbesondere wird das Gewichten der Schlagzeuginstrumente in Relation zu den
Instrumenten des Frontmanns um einiges benutzerfreundlicher. Beispielsweise kann
nun wahrend eines ruhigeren Liedparts die Lautstirke des Schlagzeug auf einfache
Weise reduziert werden. Hierzu muss lediglich der Lautstérkeregler des Subgrup-
penkanals 1 bedient werden, die fiinf Lautstirkeregler der abgestimmten Schlag-
zeugkandle brauchen nicht angefasst zu werden. Desweiteren ist man auch nicht
gezwungen, sich die Einstellung des Schlagzeugs zu merken, wenn dessen Lautstérke
komplett auf Null gefahren werden soll — das hétte ndmlich zwangsweise zur Folge,
dass die Feinabstimmung verloren geht.

Die Nutzung von Subgruppen ermoglicht aulerdem, dass der Tontechniker am
Mischpult seinen Platz einem Tontechnik-Azubi zur Verfiigung stellen kénnte, nach-
dem er die Grundeinstellung vorgenommen hat. Der Azubi miisste die Detailein-
stellung fiir das Abmischen des Schlagzeugs noch nicht beherrschen, konnte aber
trotzdem das Gesamtlautstirkeverhéltnis regeln, da er dafiir nur die Subgruppen-
regler bedienen miisste.

Trotz dem Zuschalten von Subgruppenreglern ist es aber nach wie vor moglich,
Detaileinstellungen vorzunehmen, weshalb ein fortgeschrittener Azubi bei Bedarf
auch Feinabstimmungen vornehmen kann — etwa durch Anheben des Lautstarkeka-

nals 10 wahrend eines Gitarrensolos.

3.3.4 Vortelle

Abgeleitet aus den oben gesammelten Erkenntnissen, ergeben sich bei der zuséatzli-

chen Verwendung von Subgruppen folgende Vorteile fiir die Bedienung:

o griBere Ubersichtlichkeit
e cinfachere Bedienbarkeit
e schnellere Bedienbarkeit

e Anfingertauglichkeit

Im Folgenden wird dargestellt, wie die positiven Eigenschaften von Subgrup-
pen sowie weitere Verbesserungen in das Bedienkonzept des Stadtprofilers integriert

werden konnen.
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3.4 Realisierung

Im Folgenden wird das resultierende Bedienkonzept fiir den Stadtprofiler beschrie-
ben. Dabei wird das Grundkonzept aus Abschnitt um das Subgruppenkonzept
(Abschnitt [3.3.3)) sowie um weitere Funktionen ergénzt.

3.4.1 Transformation des Subgruppenkonzepts

Um das Subgruppenkonzept in den Stadtprofiler zu integrieren, mussten zunéchst
die Kriterien zu sinnvollen Gruppen zusammengefasst werden. Diese Einteilung wur-
de von den Architekten (Experten) durchgefiihrt, indem die bestehenden Kriterien

verschiedenen Themenfeldern zugeordnet wurden.

GroBe eigener Garten 1 l
D 20 (215 1 GraBe eigener Garten ]
Mahe zu Spiel und Bolzplatzen l Néhe zu Parks .
Néhe zu Kindergarten 1
Néhe zu Arzten 1 l
Néhe zu Schulen 1
Nahe zu Supermarkt . Méhe zu Spiel und Bolzplatzen '
Nahe zu Lebensmittelgesch. ] Nahe zu '"\'iﬂd'?lc_lél‘t»?n ]
MNahe zu Bushaltestelle 1 hane zu Arzten |
R AT T I | Mihe zu Schulen 1
Wenig Larm Bundesstrafie 1
Wenig Larm Bahn 1 l
Wenig Larm Gewerbegehist ] Nahe zu Supermarkt ]
‘ N&he zu Lebensmittelgesch. 1
| 1 I
[ l ] N&he zu Bushaltestelle 1
Néhe zu Bahnhof 1
| 1 |
[ l ] Wenig Larm Bundesstrafe 1
Wenig Larm Bahn 1
[ l ] Wenig Larm Gewerbegebiet 1
(a) Regler fiir Kriterien und Themenfelder (b) Ubersichtlichere Zuordnung

Abbildung 3.4: Transformiertes ,, Mischpultkonzept®

In Abbildung sind die Regler fiir die Kriterien (oben) sowie Themenfelder
(unten) dargestellt. Dreht man diese um neunzig Grad (gegen den Uhrzeigersinn),
so lasst sich leicht das Mischpult in Abbildung auf Seite [16] wiedererkennen,
wo links die Regler fiir die einzelnen Instrumente und rechts die Regler fiir die

Subgruppen zu sehen sind.
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Nicht ersichtlich in Abbildung ist die Zuordnung der Kriterien zu den zo-
gehorigen Themenfeldern. Wahrend bei einem echten Mischpult i.d. R. zusétzliche
Schalter oder Statusleuchten eingesetzt werden, bietet die Flexibilitét einer Software-
Losung bessere Moglichkeiten um die Gruppenzugehorigkeit darzustellen. Abbildung
zeigt eine sehr iibersichtliche Darstellung, in welcher die zusammengehérenden

Kriterien- und Themenfeldregler zu einem Bedienelement zusammengefasst sind.

3.4.2 Weitere Verbesserung der Ubersichtlichkeit

Das in Abbildung vorgestellte Bedienelement liefert schon weitgehend die auf
Seite zusammengefassten positiven Eigenschaften des Subgruppenkonzepts. Im
Zusammenhang mit den im Abschnitt angesprochenen Probleme hinsichtlich
der Darstellung vieler Schieberegler auf einem Bildschirm, ist das Problem der Uber-
sichtlichkeit noch nicht ausreichend gelost.

Im Bereich der Beschallungstechnik ist die Mischpultgrofle bzw. dessen Zusam-
mensetzun i.d.R. auf den jeweiligen Einsatz (Musikgruppe) zugeschnitten, wes-
halb dort Ubersichtsprobleme dieser Art kaum zum Tragen kommen. Bei der Be-
dienung des Stadtprofilers dafiir aber umso mehr, da zum einen eine viel groflere
Nutzeranzahl befriedigt werden muss — nicht nur der Mann am Mischpult — und
zum anderen nicht davon ausgegangen werden kann, dass der jeweilige Nutzer sich
einen auf den Anwendungsfall zugeschnittenen Bildschirm anschaffen wird. Deshalb
muss das beschriebene Bedienkonzept fiir den Stadtprofiler nochmals erweitert wer-

den. Darauf wird im folgenden Abschnitt eingegangen.

3.4.3 Weitere Funktionen

Dieser Abschnitt beschreibt anhand Abbildung weitere wichtige Funktionen des
Bedienelements.

3.4.3.1 Detailansicht

Die wichtigste Erweiterung nach der Integration des Subgruppenkonzepts bildet die
Funktionalitdt der individuellen Detailansicht. Diese gibt dem Nutzer die Méglich-

keit selbst zu bestimmen, was er gerne sehen bzw. nicht sehen mochte.

7,Nach dem Baukastenprinzip unter Verwendung genormter Anlagenbausteine [...] koénnen
GroBimischpulte auf sehr wirtschaftliche Art in allen erforderlichen Varianten eines Mischpult-
Schaltungskonzeptes aufgebaut werden.“[Wir8§|
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W Detailansicht
Grofie eigener Garten

Nihe zu Parks
\

» Detailansicht

Wenig Larm Bundesstrafie

Wenig Larm Bahn ]

Wenig Larm Gewerbegebist |}

Abbildung 3.5: Resultierendes Bedienkonzept mit individueller Ansicht

Durch Klicken auf ,,»Detailansicht” werden unterhalb des jeweiligen Themenfeld-
Reglers die zugehorigen Kriterien-Regler sichtbar bzw. aufgeklappt, was durch die
neue Pfeilrichtung verdeutlicht wird (,, ¥Detailansicht“). Liegen unterhalb des Reg-
lers weitere Themenfeld-Regler, so werden diese bei diesem Vorgang nicht verdeckt,
sondern weiter nach unten positioniert, um den relativen Sichtkontakt aufrecht zu
erhalten. Dieses Konzept der Visualisierung wird bei unterschiedlichsten Program-
men und hiufig bei der Navigation in Verzeichnishierarchien eingesetzt®, weshalb
die Auf-/Einklapp-Funktion weitestgehend intuitiv istﬂ Abbildung zeigt einige
Beispiele.

Der Nutzer kann sich somit nur die Kriterien anzeigen lassen, die er gegeneinan-
der gewichten mochte — die fiir ihn im Moment nicht relevanten Kriterien lasst er
eingeklappt (bzw. klappt sie wieder ein) und behélt dadurch einen besseren Uber-
blick.

Um das an einem Beispiel zu verdeutlichen, stelle man sich erneut den Nutzer
vor, dessen Nutzerprofil im Beispiel auf Seite Einsatz fand: Um das Kriterium

wenig Bahnlirm etwas mehr zu gewichten als die Ndhe zu Parks, mochte der Nutzer

8entspricht der Strukturansicht — eine , grafische Darstellung hierarchischer Beziehungen®, die
gut geeignet ist um Verzeichnisstrukturen anzuzeigen, aber auch ,in Webanwendungen oft zur
Orientierung und Navigation verwendet“ wird.

9[Sta07] beschreibt beispielsweise die Vorteile eines solchen Verzeichnis-Orientierungssystems
im Vergleich zu einer Shell - diese ist zwar dem Betriebssystem viel ndher, ,spiegelt aber nicht un-

bedingt das Bediirfnis jedes Anwenders nach Orientierung und Klarheit im Gebrauch von digitalen
Systemen wieder.“ (Siehe auch Abbildung )
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Abbildung 3.6: Beispiele verschiedener ,,Detailansichten®

seinen Fokus lediglich auf die Kriterien der Themenfelder Emissionen und Natur
legen. In Abbildung wiirde ihm das verhéltnisméfig gut gelingen, wohingegen
in Abbildung zum einen die Ubersicht durch die vielen Regler beeintrichtigt
wire, zum anderen aber auch die Wahrscheinlichkeit hoch (da es sich bei den The-
menfeldern um das erste sowie das letzte handelt), dass einer der beiden Regler aus
dem darstellbaren Bildschirmbereich féllt. Das geschieht mit Sicherheit dann, wenn
die Anzahl der Kriterien weiter zunimmt.

Das Konzept der Detailansicht kommt auch in Kapitel |4/ zum Einsatz, um dem
Nutzer eine iibersichtliche Eingabeméglichkeit fiir die Korrektur und Plausibilisie-

rung von Daten bieten zu kénnen — siehe hierzu Abbildung auf Seite [53]
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3.4.3.2 Grafische Elemente

Um den Umgang mit der Bedienung noch etwas zu erleichtern, wurde das Bedienele-
ment um kleine ,,Helferlein® erweitert, welche sicherlich schon bei der Betrachtung
von Abbildung aufgefallen sind: Links von den Themenfeldbezeichnungen be-
finden sich Symbole (Icons), welche das jeweilige Themenfeld reprisentieren, Plus-
/Minus-Symbole deuten an, welche Richtung starker bzw. schwécher gewichtet wird
und Skalenpunkte unterhalb der Regler unterstiitzen den Nutzer bei der relativen
Einstellung dieser.

Bei genauer Betrachtung der Abbildung fallt zusétzlich auf, dass die The-
menfeldsymbole eine unterschiedliche Helligkeit aufweisen — dass erste, dritte und
fiinfte Symbol ist hell, die anderen sind ausgegraut dargestellt. Diese Eigenschaft
soll den Nutzer dabei unterstiitzen schneller zu erkennen, welche Regler momentan
aktiv (helles Symbol) bzw. inaktiv (ausgegrautes Symbol) sind.

Ein Regler wird automatisch inaktiv, wenn er ganz nach links geschoben wird.
Wenn das der Fall ist, dann entspricht das einer Ausschaltung aller ihm zugehéri-
gen Kriterienregler, womit deren Einstellungen keinen Einfluss mehr auf das Ergeb-
nis nehmen. Die unterschiedliche Darstellung der Symbole hilft somit auch besser
zu erkennen, ob ein Themenfeldregler wirklich inaktiv (abgeschaltet) ist und nicht
versehentlich, durch unprézise Bedienung, doch noch unerwiinschte Werte in das

Ergebnis miteinflieen.

Weniger ist mehr Auch in der Beschallungstechnik wird dem Mann am Misch-
pult durch Kontrollleuchten angezeigt, wenn ein Regler aktiv ist. Dort besteht so-
gar die Moglichkeit durch sog. Mute- oder On-Schalter eine Spur direkt aus- oder
einzuschalten.[Ebn02] Diese Funktionalitét wurde beim Bedienelement des Stadtpro-
filers aber bewusst weggelassen, um den Nutzer nicht mit zu vielen Mdoglichkeiten

(Komplexitét) zu konfrontieren.

3.4.3.3 Themenfelddetails

Schlussendlich wurde das Bedienelement noch um die Funktionalitidt erweitert, In-
formationen iiber ein bestimmtes Themenfeld anzuzeigen. Dies ermoglicht einem
interessierten Benutzer, etwas mehr in die Thematik einzusteigen, um mit gréfferem
Hintergrundwissen eine fiir ihn bessere Einstellung vornehmen zu kénnen. Ahnlich
dem Schema der Detailansicht geschieht das durch Anklicken des jeweiligen The-
menfeldsymbols — siehe Abbildung —, was einen einfachen und schnellen Zugriff

auf die jeweilige Datailinformation ermoglicht.
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3.4.4 Initialisierung

Fiir den Einsatz im Stadtprofiler empfiehlt es sich, alle Kriterienregler mit sinnvollen
Werten vorzubelegen, diese aber erstmal dem Nutzer zu verbergen, um anfangs eine
moglichst iibersichtliche Darstellung des Bedienelements zu erhalten (wie in Abbil-
dung zu sehen ist). Ein unerfahrener Nutzer kann dadurch im ersten Schritt
grobe Einstellungen vornehmen und sich nach und nach vorantasten, wihrend ein
fortgeschrittener Nutzer gezielt die Bereiche anvisieren kann, die er detailierter be-
trachten mochte.

Wichtig fiir die Vorbelegung ist, dass die Werte von Experten bestimmt wer-
den. Beispielsweise erscheint es auf den ersten Blick wenig sinnvoll, das Themenfeld
Emissionen wie in Abbildung vorzubelegen, da in den meisten Féllen eine ruhige
Wohnlage stérker durch den Lérm von Bahn und Bundesstrafie belastet wird, als

durch L&rm, den ein Gewerbegebiet verursacht. Eine Einstellung, wie sie z.B. in
Abbildung zu sehen ist, wire deshalb sicherlich universeller.

w Detailansicht
Wenig Larm Bundesstrafie

j Larm Bahn

Wenig Larm Gewerbegebiet

Abbildung 3.7: Sinnvolle Voreinstellung?

In Ausnahmeféllen aber kann eine Vorbelegung wie in Abbildung sinnvoll
sein, z. B. wenn in dem entsprechenden Gewerbegebiet ein Sdgewerk vorhanden ist.
Ein kiirzlich erschienener Zeitungsartikel berichtete wie Biirger gegen Beschliisse ih-
rer Kreisbehorde klagten. ,Streitpunkt war der Larm vom Holzsdgewerk, der die
Anwohner massiv store.“[MO09] In diesem speziellen Fall wére einem Nutzer, der
geringen Larmemissionen ausgesetzt sein mochte, mit der Detaileinstellung in Ab-
bildung [3.7] definitiv mehr geholfen.

Wer ist nun der Experte? Im Allgemeinen sind Experten Personen, die iiber ein
itberdurchschnittlich umfangreiches Wissen auf einem bestimmten Sachgebiet verfii-
gen. Fiir das vorliegende Sachgebiet sind das u. a. Personen von Stadtplanungs- und
Vermessungsédmtern, die sich beruflich mit der Erhebung, Analyse und Auswertung
von Daten einer Stadt auseinandersetzen.

Experte in diesem Zusammenhang ist aber auch — unter bestimmten Umsténden
sogar noch vielmehr — der Biirger einer Stadt selbst. Niemand ist ndher oder langer
am Ort des Geschehens, wie die dort lebenden Personen. So ist es auch kein Wunder,
dass es im oben genannten Zeitungsartikel Anwohner waren, die gegen Larmbelés-

tigungen protestierten.
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Um das FEzxpertenwissen einzelner Biirger zu nutzen und in den Datenbestand des
Stadtprofilers aufzunehmen, existieren mehrere Méglichkeiten. Beispielsweise konn-
te man iiber eine Umfrage die Meinungen der Biirger einholen und anschliefend den
erhobenen Datenbestand aktualisieren. Man konnte aber auch den direkteren Weg
wéhlen, bei welchem der Biirger die Mo6glichkeit hat, den Datenbestand unmittel-
bar zu manipulieren. Mit der Umsetzung einer solchen Moglichkeit beschéftigt sich
Kapitel 4] dieser Arbeit.
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[¢] ) STADT PROFILER [Neustadt an der WeinstraGe] - Konqueror @ ®
Datei Bearbeiten Ansicht Gehezu Lesezeichen Einstellungen Fenster Hife 3k|

Gy v @ U @ v @ hipystalone/svniink/Entwickiung/Regelung/ol php av oA hd

Kennst du deine Stadt?
[ [ SraBannams irappe) o] ]

Tipps

* Nutzen Sie die Shift-Taste [ um einen Kartenausschnitt 2u wahlen: [ |

o Mschten Sie sich nur in der Karte bewegen, dann schieben Sie alle groBen Regler auf 0.

(a) Startansicht

[©/ () STADT PROFILER [Neustadt an der Weinstrafie] - Kenqueror ®6e ®
Datel Bearbeiten Ansicht Gehezu Lesezeichen Einstellungen Fenster Hilfe K]
Gy v v @ O @ v @ hipystalone/svniink/Entwicklung/Regelung/ol. php av A v

Tipps aushl; n | Bedienfeld ausbls

Kennst du deine Stadt?

[\ StraBenname (Attrappe) |[ Hausnr. \}

Grofie eigener Garten

Nahe zu Parks

] 1 ©

Das Themenfeld Infrastruktur beinhaltet die Erreichbarkeit
allgemein wichtiger Einrichtungen wie Schulen oder die Nahe zu
Arzten. Der Weg berechnet sich dabei auf die Meter die Sie
zurtcklegen, wenn Sie das offentliche Wegenetz benutzen. Somit
kann eine relativ genaue Aussage iber die wahre Weglange
gegeben werden

Nahe zu Spiel und Bolzplétzen

Nahe zu Kindergéren 1

Nahe zu Arzten 1

Nahe zu Schulen 1

Nahe zu Bushaltestelle

Tipps

Nahe zu Bannhaf

* Nutzen Sie die Shift-Taste (1| um einen Kartenausschnitt zu wahlen: ||

. o Méchten Sie sich nur in der Karte bewegen, dann schisben Sie alle groBen Regler auf 0

(b) Individuelle Ansicht
Abbildung 3.8: Screenshots (Stand: August 2009)
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3.5 Mathematische Umsetzung

Wie in Abschnitt beschrieben, sollen die Eingaben, welche mit Hilfe des Be-
dienelements gemacht werden, ein Ergebnis produzieren, welches dem Nutzer durch
eine unterschiedliche Farbgebung der Gebéude préasentiert wird. Um dieses Ergebnis
zu berechnen, wird ein mathematisches Modell benotigt, das im Folgenden beschrie-

ben wird.

3.5.1 Ausgangssituation

Fiir jedes Gebdude existiert ein Datensatz, welcher u.a. Daten zu den einzelnen
Kriterien beinhaltet. Diese Daten liefern Informationen, wie Gebédude mit ihrer Um-
gebung in Beziehung stehen. Ein Wert einer Kriteriumspalte gibt z. B. Auskunft dar-
iiber, wie stark betroffen das jeweilige Gebdude vom Lérm der umliegenden Bundes-
straflen oder wie grof§ die Entfernung zum néchsten Arzt oder Lebensmittelgeschéaft
ist.

Um die Daten der einzelnen Kriterien in Beziehung setzen zu kénnen, ist deren
Wertebereich normiert auf {z € N|1 < 2 < 5}, wobei grofie Werte als positive

Wertung und kleine Werte als negative Wertung zu interpretieren sind.

3.5.2 Einteilung in Klassen

Abgeleitet aus dem Wertebereich ergibt sich die Moglichkeit, fiir jedes Kriterium

ein Gebidude zu einer von fiinf Klassen zuzuordnen. Tabelle fithrt diese Klassen

auf 19

Klasse | Intervall Interpretation | Farbgebung
A 1<x<1,8 sehr schlecht | rot
B 1,8 <z < 2,6 | schlecht orange
C 2,6 <z < 3,4 | mittelméBig gelb
D 3,4<x<4,2| gut hellgriin
E 4,2<x<5H sehr gut dunkelgriin

Tabelle 3.1: Fiinf Klassen fiir die Farbgebung

Wiirde man nur ein einziges Kriterium betrachten, so liele sich die Farbe eines
Gebéudes mit Hilfe einer einfachen Lookup-Funktion in Tabelle 3.1 bestimmen. Bei-

0hgzgl. Interpretation und Farbgebung sieche auch Abbildung auf Seite
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spielsweise wiirde ein Gebédude, dessen einziges Kriterium Ndhe zu Parks den Wert

3 besitzt (z = 3), zur Klasse C' gehoren und die Farbe gelb zugewiesen bekommen.

3.5.3 Zuordnung zu Klassen

Méchte man mehrere Kriterien fiir die Bestimmung der Gebaudefarbe/-klasse ein-

beziehen, so wird eine aggregierende Funktion bendtigt.

3.5.3.1 Arithmetischer Mittelwert

Eine geeignete Aggregatfunktion, um die zugehorige Klasse eines Gebaudes anhand
dessen Kriterienbewertungen zu bestimmen, bildet der arithmetische Mittelwert.

Dieser lésst sich fiir die Kriterienwerte x; (i = 1,2, ...,n) wie folgt berechnen:

n

1 T+ a0+ -+ Ty
= . ;= 3.1

n
i=1
Beispielsweise ergibt der arithmetische Mittelwert der in Abbildung auf-

gefithrten Kriterien 3,6. Das entsprechende Geb#ude kann anhand Tabelle an-
schliefend der Klasse D (Farbe hellgrin) zugeordnet werden.

Der arithmetische Mittelwert wird in der Literatur héufig auch als , gleichge-
wichteter Mittelwert® bezeichnet. Das riihrt daher, dass die Werte, welche in die
Berechnung einflielen, mit gleichem Gewicht bzw. mit gleicher Prioritét verrechnet
werden. Mit anderen Worten gibt es keinen Wert, der bei der Berechnung bevorzugt
behandelt wird. Allerdings wére es genau das, was fiir das Bedienelement eigent-
lich benétigt wird — in Abhéngigkeit verschiedener Reglerstellungen soll es méglich
sein, Kriterien unterschiedlich zu priorisieren. Eine Aggregatfunktion, welche diese
Moglichkeit bietet, ist der gewichtete Mittelwert.

3.5.3.2 Gewichteter Mittelwert

Der gewichtete Mittelwert verwendet fiir die Berechnung des Mittelwerts zusétzlich
noch Gewichtsfaktoren, um die eingehenden Werte zu skalieren. Er ist folgenderma-
Ben definiert!, wobei die Gewichtsfaktoren g; positive, reelle Zahlen sind:

in * Gi

T(g) — izln —
Zgi
=1

UDefinition entnommen aus [BSMMOS]

_ T g1t Te Gt + o Gn
g1+ G2+ +Gn

(3.2)
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Der gewichtete Mittelwert wird in der Praxis haufig fiir statistische Zwecke ge-
nutzt, beispielsweise bei der Fehlerrechnung direkter Messungen ungleicher Genauig-
keit [BSMMOS], wo mittels unterschiedlicher Gewichtungen von Messwerten versucht
wird, Messungenauigkeiten zu kompensieren. Er findet aber auch in alltdglicheren
Dingen Einsatz, wie etwa bei der Berechnung eines Notendurchschnitts — z. B. wenn
die Noten von Haupt- und Nebenfichern unterschiedlich stark zéhlen sollen.

Wie der gewichtete Mittelwert (erstmal ohne Betrachtung von Subgruppen) fiir

das Bedienelement eingesetzt werden kann, verdeutlicht das folgende Beispiel.

| | | | 961
' ' ' ! Kriterium Wert | Variable
L SR Nih Park 5
| = | dhe zu Parks 1
| 923028 | | wenig Bahnlarm 4 T
oL ' ' Grofle eigener Garten 5 x3

(a) Gewichtungen (b) Kriterienwerte eines Gebdudes

Abbildung 3.9: Beispielgewichtungen

Beispiel Abbildung zeigt drei Schieberegler, welche die Wichtigkeit der Kri-
terien Ndhe zu Parks, wenig Bahnldrm und Grdfle eigener Garten regeln sollen.
Sie ermoglichen das Gewichten auf einer Skala von 0 bis 1, wobei die momentane
Gewichtung (g1, ¢92,93) an den jeweiligen Reglerstellungen ablesbar ist. In Abbil-
dung sind die Bewertungen dieser Kriterien eines Gebadudes aufgefiihrt. Setzt
man nun diese Kriterienwerte, sowie die durch die Schieberegler vorgegebenen Ge-
wichtsfaktoren in die Formel des gewichteten Mittelwerts ein, so wird das Gebaude

folgender Klasse zugeordnet:

=(9) g1-T1+ g2 T2+ g3 T3
91192+ 93
1-2+0,5-4+40,25-5
1+0,5+0,25
24+2+1,25
1,75
5,25

= ﬁ = 3 = Klasse(

Ohne das Einbeziechen der Reglergewichte, wiirde das Gebaude bzgl. der ge-
nannten Kriterien mit gut bewertet werden (siehe vorheriger Abschnitt). Unter Be-
riicksichtigung der Wiinsche des Nutzers — reprisentiert durch die individuelle Reg-
lereinstellung — erweist sich das Gebaude jedoch als weniger geeignet (Farbe gelb,
Interpretation mittelmdfsig, siehe Tabelle .
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Subgruppen Wie das obige Beispiel zeigt, ermdglicht der geometrische Mittelwert
die Zuordnung eines Gebéaudes zu einer Klasse, unter Einbeziehung unterschiedlicher
Reglerstellungen. Fiir die Verwirklichung des in Abschnitt |3.3.3| vorgestellten Sub-
gruppenkonzepts ist aber die alleinige Verwendung des Mittelwerts (mit anschlie-
Bender Rundung) nicht ausreichend.

Die Funktion der Subgruppenregler (Themenfeldregler) besteht darin, die Werte
der ihnen zugehorigen Kriterienregler abzuschwéichen bzw. zu verstiarken. Hierfiir
wird pro Subgruppe ein weiterer Faktor benotigt, der die zur Subgruppe zugehorigen
Reglerwerte skaliert bzw. gewichtet. Wie auch die Gewichtsfaktoren der Formel
muss auch fiir diesen Faktor gelten, dass er weder negativ noch 0 sein darf/'?|

Abbildung|[3.10|zeigt, wie der geometrische Mittelwert dazu genutzt werden kann,
um mit zusétzlicher Einbeziehung von Subgruppengewichtungen, ein Gebaude einer
Klasse zuzuordnen: Zu sehen sind zwei Subgruppen, welche durch je einen Subgrup-
penregler und zwei Kriterienregler repéisentiert werden. Die Gewichtung der Sub-
gruppenregler ist durch s; (j = 1,2), die der Kriterienregler durch k; (i = 1,2, 3,4)
gegeben. Substituiert man nun die Multiplikationen der Gewichtungen entsprechend
mit g; (siehe rechts von der geschweiften Klammer), so erhélt man eine Vorgewich-
tung. Diese kann dann im Folgeschritt in die Formel des gewichteten Mittelwerts

einsetzt werden, um die Gebdudeklasse zu bestimmen.

s1=0,5 )
| ot | |
[ [ J I [
] ! ! ! k151 n
' ' ! ' si ki = g
k2= 0,5 €T: - .
[} | I/_\I : : K3 g’b
i [ S1-ky = g2 —(0) =
~ Y =
s»=10,75 .
| | | | So-ks = g3 .
| ] IR Zg’
| | | | k351 So - k4 = 04 =1
I [} [} [}
k4= 0,75
| | | A |
| ] ] uJ |

Abbildung 3.10: Realisierung von Subgruppen mittels mehrstufiger Gewichtung

Das in diesem Kapitel vorgestellte Bedienkonzept lédsst sich somit mathematisch

durch einen mehrstufig gewichteten Mittelwert umsetzen. Dieser ermoglicht, unter

12 Bemerkung: Dass die Faktoren nicht Null sein diirfen, ist eine ,,mathematische Einschrinkung®,
weil eine Division durch Null nicht definiert ist. Bei spaterer Implementierung kénnen Regler jedoch
explizit den Wert Null annehmen, um die in Abschnitt auf Seite[22|beschriebene Funktionalitét
der Ausschaltung zu ermoglichen — dabei werden Nullwerte abgefangen und die entsprechende

Reglergruppe inaktiv gesetzt.
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Einbeziehung individueller Priferenzen, ein Gebédude einer bestimmten Klasse zu-

zuordnen, womit sich die entsprechende Gebadudefarbe bestimmen lésst.

3.5.3.3 Moglichkeit zur Optimierung

Nach einer ersten prototypischen Umsetzung des Stadtprofilers stellte sich das Pro-
blem heraus, dass bei der Berechnung der Gebdudefarben die Ergebniswerte (un-
abhéngig von den Reglerstellungen) oft eng beieinander liegen und die Gebdude
grofitenteils als mittelmdfiig eingestuft werden.

Das Problem liegt darin begriindet, dass ein solches Ergebnis fiir den Nutzer
nicht sehr zufriedenstellend ist. Beispielsweise nutzt es einem Wohnungssuchenden
wenig, wenn er weif, welche Gebdude mittelméBig sind. Interessanter fiir ihn ist die
Information, wohin er ziehen koénnte und vor allem, wo er lieber nicht hinziehen

sollte.

Griinde

e Gebdude haben je nach Lage unterschiedliche Vor- bzw. Nachteile, die An-
zahl der Vorteile unterscheidet sich aber i.d. R. nicht sehr von der Anzahl der
Nachteile. Was bei einem Haus oft ein Vorteil ist (beispielsweise beim Vergleich
einer Innenstadtwohnung mit einer Wohnung am Stadtrand), stellt sich bei ei-
nem anderen als ein Nachteil heraus und umgekehrt. Mit steigender Anzahl
der Kriterien, die einem Benutzer wichtig sind, erhcht sich deshalb auch die
Wahrscheinlichkeit, dass gleich viele positiv wie negativ bewertete Kriterien in
die Berechnung einflielen. Das hat zur Folge, dass nur wenige Extremfarben

(rot, dunkelgriin) sich durchsetzen kénnen.

e Es gibt viele Kriterien, zwischen denen eine lineare Abhéngigkeit besteht -
beispielsweise zwischen den beiden Kriterien Wenig Ldrm Bahn und Néhe zu
Bahnhof. Sind einem Nutzer beide Kriterien wichtig, so wird es schwierig ihm
klare Empfehlungen zu geben, selbst wenn ihm ein Kriterium etwas wichtiger

ist (siehe Beispiel weiter unten).

Verbesserungsmoglichkeit Eine Moglichkeit, wie das oben genannte Problem
minimiert werden kann, besteht darin, die Eingaben (Gewichtungen) des Nutzers,
welche auf einer linearen Skala erfolgen (z.B. eine Skala von 0 bis 1 wie bei Abbil-
dungen und [3.10)), in eine exponentielle Skala zu transformieren.

Dadurch kann beispielsweise erreicht werden, dass extremere Reglerstellungen

stiarker ins Gewicht fallen als weniger extreme. Das hat zur Folge, dass Wiinsche,
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die einem Nutzer extrem wichtig sind, eine noch stirkere Gewichtung erhalten. Die

Auswirkungen werden an folgendem Beispiel kurz beschrieben.

@ () STADT PROFILER [Neustadt an der WeinstraBel - Mozilla Firefox @A ®
Datei Bearbeiten Ansicht Chronik Lesezeichen Extras Hiffe

[8] STADT PROFILER [Neust... € |[¢]STADT PROFILER [Neust... @ M

Tipps anzeigen | Bedienfeld ausblenden | [0 | [F20)

Kennst du deine Stadt?

[ | StraRenname (Attrappe) H Hausnr. ‘ m ]

el )

Wenig Larm Bundesstrafie

Wenig Larm Bahn 1

Wenig Larm Gewerbegebiet [}

Fertig #

(a) Lineare Gewichtung

@ () STADT PROFILER [Neustadt an der WeinstraRe] - Mozilla Firefox e ®
Datei Bearbeiten Ansicht Chronik Lesezeichen Extras Hife
[6] STADT PROFILER [Neust... @ | [¢]STADT PROFILER [Neust... @ v

BROFILER
L
Kennst du deine Stadt?
[ | Strafienname (Attrappe) |[ Hausnr. ‘m ]
el o
el ©
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(b) Exponentielle Gewichtung

Abbildung 3.11: Gewichtung zweier linear abhéngigen Kriterien

Beispiel Wohnungssuche Abbildung zeigt die Gewichtungen der Krite-
rien Ndhe zu Bahnhof und Wenig Ldrm Bahn, wobei dem Nutzer das erstgenannte
Kriterium etwas wichtiger ist. Wahrend bei Abbildung die Gewichtungen der
Kriterien normal (linear) in die Berechnung der Gebdudefarben einfliefen, geschieht

das in Abbildung 3.11b| exponentiell — mittels der Quadmtfunktio.

3siehe auch Abbildung |3.12b,
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Man kann leicht erkennen, dass in Abbildung die Mehrzahl der Gebéude
eine gelbe Farbe besitzen. Fiir den Nutzer bedeutet das, dass er verhéltnisméfig viele
Informationen bekommt, die ihm wenig niitzen — gelbe Hauser geben ihm weder eine
Empfehlung, dass er dort hinziehen kénnte, noch den Rat, dass er dort lieber nicht
hinziehen sollte. Eine grofiere Hilfestellung bietet ihm die Karte in Abbildung
da dort nur wenig gelbe Farbe zu sehen ist. Die meisten Gebaude besitzen Farben,
die dem Nutzer wertvollere Informationen bieten — Informationen, die ihn bei seiner
Entscheidung unterstiitzen.

Die unterschiedliche Farbdarstellung der beiden Karten ist u.a. dadurch zu er-
kléren, dass in Abbildung die Information, dass dem Nutzer das Kriterium
Ndihe zu Bahnhof wichtiger ist als das Kriterium wenig Ldrm Bahnldrm, starker

zum Tragen kommt.

(a) linear (b) grofie Werte stérker (c) kleine Werte stérker

(d) grofie und kleine Werte (e) grofie und kleine Werte
starker schwécher

Abbildung 3.12: Verschiedene Moglickeiten bei der Gewichtung von Kriterien
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Bemerkung zur Realisierung Die Quadratfunktion, welche auch in obigem
Beispiel fiir die Optimierung genutzt wurde, kam auch bei der Umsetzung des Stadt-
profilers zum Einsatz. Anhand des Prototypen hat sich nach einigen manuellen Tests
(unter Verwendung unterschiedlicher Nutzerprofile) gezeigt, dass eine Optimierung
sinnvoll ist, und dass die Quadratfunktion zufriedenstellende Ergebnisse liefert. In
einer fortfithrenden Arbeit konnten hier weitere Untersuchungen folgen, um viel-
leicht eine noch geeignetere Funktion zu finden. Insbesondere kénnte hierbei eine

genaue Analyse des Datenbestandes hilfreich sein.



Kapitel 4
Datengewinnung

Die Datenbasis des Stadtprofilers wurde von der Stadt Neustadt an der Weinstra-
e zur Verfiigung gestellt. Es handelt sich dabei im Wesentlichen um geometrische
Daten'| welche alle Gebdude sowie das komplette StraBennetz von Neustadt an der
Weinstrale beinhalten. Diese Daten wurden von Architekten nach unterschiedlichen
Verfahren iiberarbeitet, um sie fiir die Berechnung von Bewertungen bestimmter Kri-
terien nutzen zu konnen, beispielsweise zu Berechnungen beziiglich der vorhandenen

Infrastruktur.

4.1 Probleme

Die Daten sind amtlich (hoheitlic7 und wurden fiir unterschiedliche Zwecke er-
hoben, beispielsweise fiir die Berechnung von Flurstiicksgrenzen, fiir die Regelung
von Grundstiicksverkédufen, zur Planung, etc. In erster Linie sind sie fiir die Stadt
selbst bestimmt und wurden urspriinglich nicht zu dem Zweck erhoben, dem Biirger
die Qualitdten seiner Stadt ndher zu bringen. Insofern gab und gibt es auch kein
Bestreben (oder gesetzliche Bestimmungen), Daten zu erheben und aufzubereiten,
die beispielsweise den Biirger dariiber informieren, wie nah er es zur néchsten Apo-
theke hat oder wo er seine Lebensmittel beziehen kann. Aus diesem Grund suchten
die Architekten auch nach anderen Quellen, um nichthoheitliche Daten fiir die Be-
reitstellung von weiteren Kriterien gewinnen zu konnen. Die Zusammensetzung der
Daten, welche zusammengefasst in Abbildung[4.1]dargestellt ist, bringt jedoch einige

Probleme mit sich, die im Folgenden beschrieben werden.

! Die Geometrie von rdumlichen Objekten wird durch die Form und relative Lage von Punkten
vollstdndig beschrieben.“[Bil99].

2Daten u. a. von Landesvermessungsimtern, die zur Datenerhebung verpflichtet sind

34
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liberarbeitet liberarbeitet
hoheitliche Daten Bewertung nichthoheitliche Daten
(Datenbasis) von Kriterien (erweiterte Datenbasis)

Abbildung 4.1: Zusammensetzung der Daten

4.1.1 Unzureichende Datenqualitit

Die Quellen, welche fiir die erweiterte Datenbasis genutzt werden, unterscheiden
sich teilweise sehr stark. Beispielsweise basieren die Entfernungsbestimmungen von
Gebéduden zu Bushaltestellen oder Bahnhofen auf aktuellen Fahrplanen. Die daraus
entnommenen Positionsangaben wurden mit dem vorhandenen Wegenetz verrech-
net, wodurch eine relativ verlassliche Bewertung des jeweiligen Kriteriums (Néhe zu
Bahnhof, Ndhe zu Bushaltestelle) bestimmt werden konnte — anhand des Wegenetzes
lasst sich eine sehr realistische Abstandsmessung durchfiithren (etwa im Gegensatz
zur einfachen Berechnung der Luftlinie) und die Fahrpline kénnen als liickenlos
betrachtet werden. Anders sieht es aber beispielsweise bei den Kriterien Ndhe zu
Lebensmittelgeschdft oder Nihe zu Supermarkt aus. Die Informationen zur Positi-
onsbestimmung konnten hier nicht einem genauen (vollsténdigen) Plan entnommen
werden, sondern wurden aus dem Adressverzeichnis der Gelben Seiten gewonnen.
Nach spéterer Recherche stellte sich jedoch heraus, dass diese Daten nicht vollstédn-

dig sind.

4.1.2 Fehlende Daten

Wie oben beschrieben, gibt es interessante Daten fiir Biirger, die bisher nicht ho-
heitlich erhoben wurden. Mit der Moglichkeit, andere bestehende Datenquellen zu
erschliefen, kann erreicht werden, iiber bestimmte Verfahren an die gewiinschten
Informationen zu kommen.

Es gibt jedoch auch Daten bzw. Informationen, die von niemandem verzeichnet
werden — weder von bestimmten Behorden, noch von Organisationen wie beispiels-
weise den Gelbe-Seiten-Verlagen. Dabei handelt es sich um Informationen, die ins-
besondere fiir Architekten sehr interessant wéren, die allerdings nur den jeweiligen

Biirgern bekannt sind. Beispield®| hierfiir sind:

e das Baujahr eines Gebdudes

3Die Beispiele stammen aus einer Befragung von Architekten, wobei die drei wichtigsten aufge-

listet wurden.



KAPITEL 4: Datengewinnung 36

e die Geschossanzahl eines Gebaudes

e die geschossweise Nutzung eines Gebédudes

Anhand solcher Daten hétten Architekten die Moglichkeit, weitere Informatio-
nen abzuleiten oder weitere Qualitdten der Stadt zu spezifizieren. Beispielsweise
erleichtert die Information des Baujahrs Riickschliisse auf evtl. veraltete Gebéude-
standards und die Ausweisung von Sanierungsgebieten. Weiterhin erméglichen sie
bedarfsgerechter zu planen oder historische Bereiche zu identifizieren.

Die Angabe der Geschossanzahl kann beispielsweise genutzt werden, um die
Wohnflache pro Kopf zu berechnen, da Daten iiber die Grundfliche eines Gebaudes
sowie dessen Bewohneranzahl bereits vorliegen. Des Weiteren konnen mit Hilfe die-
ser Daten (nédherungsweise) baurechtliche Kennzahlen, z. B. die Geschossflichenzahl
(GFZ), ermittelt werden. Die GFZ regelt im Bebauungsplan der Stadt den Grad
der baulichen Dichte fiir ein bestimmtes Stadtgebiet. Liegt der errechnete Wert weit
unter dem erlaubten, so ist dies ein Hinweis dafiir, dass das Stadtgebiet fiir eine
potentielle Nachverdichtung in Frage kommt. Ebenso wére denkbar, die Angabe der
Geschossanzahl fiir eine anschaulichere (dreidimensionale) Visualisierung der Stadt
7zU nutzen.

Die Information, wie die einzelnen Geschosse eines Gebaudes genutzt werden,
bietet auch viele Méglichkeiten, um weitere Erkenntnisse zu gewinnen. Je nach Nut-
zung konnte man beispielsweise Schwerpunkte einer Stadt identifizieren, etwa wo
viel kulturelles Leben herrscht oder wo sich Einkaufsstrafien abzeichnen. Ebenso
konnten leerstehende Geschosse Indikatoren fiir Problemzonen sein und Potential

fiir Neuplanungen bieten.

4.1.3 Alterung der Daten

Mit den Jahren verdndert sich eine Stadt: Bauféllige Wohngebéude werden abgeris-
sen, moderne Einkaufszentren entstehen, der Backer um die Ecke schlieit und zwei
Stralen weiter 6ffnet eine neue Apotheke. Die Eigenschaften und Qualitédten einer
Stadt kann man somit nicht zu einem Zeitpunkt X aufnehmen und dann vorausset-
zen, dass sie zu einem spéateren Zeitupunkt Y > X noch genauso gelten.

Dieser Umstand stellt eines der groiten Probleme fiir den Stadtprofiler dar, denn
dieser soll so gut wie méglich die Qualitdten von Neustadt an der Weinstrafle visuali-
sieren. Das ist ihm aber nur dann moglich, wenn er zum Zeitpunkt des Nutzerzugriffs,
moglichst aktuelle — die Realitéit wiederspiegelnde — Daten zur Verfiigung hat. Da-
bei spielt es kaum eine Rolle mit welcher Prézision die Daten anfangs aufbereitet

wurden. Wenn sie zu einem spéteren Zeitpunkt nicht mehr stimmen, bekommt der
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Nutzer kein zufriedenstellendes Ergebnis. Beispielsweise wire es fiir eine Familie un-
befriedigend, wenn sie sich auf Grund gewisser Kriterien — etwa die Néhe zu Arzt
oder Apotheke — entscheiden wiirde in eine bestimmte Wohngegend zu ziehen, die-
se aber bereits zum Zeitpunkt der Entscheidung den Wiinschen nicht mehr gerecht

wird.

4.2 Vervollstindigung der Daten

Um die oben aufgegriffenen Problemen zu l6sen, lassen sich folgende Ziele ableiten:
1. Erhohung der Datenqualitét
2. Gewinnung fehlender Daten
3. Aktualisierung bestehender Daten

Um diese Ziele zu erreichen, miissen kontinuierlich neue Daten erhoben und (zu-
sammen mit den bestehenden Daten) gepflegt werden. Um dies zu bewerkstelligen,
kommen generell zwei Moglichkeiten in Betracht. Die erste Moglichkeit besteht dar-
in, die Daten auf traditionellem Wege zu sammeln. Das bedeutet, dass man entweder
die Daten selbstverantwortlich erhebt, oder dass man jemand anderen beauftragt,
die Erhebung durchzufiihren.

Die zweite Moglichkeit baut auf der Idee auf, dass die Nutzer selbst die ge-
wiinschten Daten liefern: Der Stadtprofiler bietet einen Weg, dem Nutzer/Biirger
aufwendig erhobene Daten iiber seine Stadt zur Verfiigung zu stellen. Dabei flielen
die Informationen unidirektional in die Richtung des Nutzers. Die Idee besteht nun
darin, einen Riickkanal aufzubauen, so dass Informationen vom Nutzer auch wieder
zuriickflieBen kénnen. Abbildung |4.2] veranschaulicht diese Losung.

Daten

Birger
Uber Stadt s

Abbildung 4.2: Biirger konsumieren und liefern Daten

Die genannten Methoden haben unterschiedliche Eigenschaften sowie Vor- und

Nachteile. Diese werden in folgendem Abschnitt vorgestellt.
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4.3 Traditionelle vs. kollaborative Datenerhebung

Bei der traditionellen Methode wird die Datenerhebung von Experten durchgefiihrt.
Dabei handelt es sich i.d. R. um eine {iberschaubare Menge an Personen, die nach
unterschiedlichen Verfahren die gewiinschten Daten erheben. Fiir die Datenpflege
wird eine solche Expertengruppe in festen Zeitabsténden beauftragt, eine entspre-
chende Erhebung durchzufiihren.

Bei der kollaborativen Methode ist eine Nutzergemeinschaft die treibende Kraft:
Eine Vielzahl an Personen arbeitet gemeinsam an der Erhebung der Daten und
die Datenpflege erfolgt kontinuierlich, da ununterbrochen Daten eingegeben werden
kénnen. Dabei verfiigt jeder Mitwirkende iiber die gleichen Moglichkeiten — insbe-
sondere konnen sich Nutzer gegenseitig verbessern und ergidnzen —, weshalb diese
Art der Datenerhebung als kollaborativ bezeichnet wird. Tabelle fasst die Ei-
genschaften der traditionellen sowie der kollaborativen Datenerhebung zusammen
und stellt sie vergleichend gegeniiber.

Wie man der Tabelle entnehmen kann, stellen die Vorteile der einen Lésung meist
die Nachteile der anderen dar und umgekehrt. So erfolgt beispielsweise bei der tradi-
tionellen Losung die Datenerhebung kontrolliert, bei der kollaborativen Losung kann
dagegen nicht vorhergesagt werden, wann (oder ob {iberhaupt) die Daten geliefert
werden. Das liegt hauptséichlich daran, dass der Nutzer nicht fiir die Bereitstellung
der Daten bezahlt wird — es ist schliellich nicht seine berufliche Aufgabe. Auf der
einen Seite ist dies natiirlich ein Nachteil, erweist sich auf der anderen aber als

Vorteil, denn es macht die kollaborative Losung sehr kostengiinstig.

4.4 Einbeziehen des Nutzers

Im Folgenden soll untersucht werden, inwieweit die in Abschnitt 4.2/ genannten Ziele
durch die traditionelle Moglichkeit der Datenerhebung und -pflege erreichbar sind.

Erh6hung der Datenqualitit: Um die Qualitdt der Daten zu erhchen, konnten
bei der traditionellen Losung gezielt Erhebungen angestofien werden, um den

kompletten Datenbestand auf ein bestimmtes Qualitdtsniveau zu bringen.

Wie bereits beschrieben, fallen bei jeder Datenerhebung Kosten an. Je nach
Budget kénnte man diesen Nachteil in Kauf nehmen, da man dafiir anschlie-

Bend einen Datensatz mit garantierter Qualitdt zur Verfiigung hétte.

4kollaborieren (lat.-fr.): zusammen arbeiten
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’ ‘ traditionell (zentrale Losung) ‘ kollaborativ (dezentrale Lésung) ‘
Wer Expertengruppe Nutzergemeinschaft
erhebt? (wenige) (viele)
Wie wird 1. Ingenieurbiiro wird beauﬂ;ragt Nutzer geben Daten direkt ein
erhoben? . )
2. Folgendes wird unternommen (je
nach Art der Daten):
e aufwindige Verfahren nach be-
stimmten Berechnungsvorschriften
e Messungen vor Ort
e Umfragen
3. Daten werden in den bestehenden
Datenbestand eingepflegt
Wie wer- Periodisch und diskret: Kontinuierlich:
den Daten | Ingenieurbiiro wird in regelméfligen Ab- | Nutzer geben Daten direkt ein
gepflegt? stinden beauftragt, Erhebungen durch- | (in Echtzeit)
zufithren
Vorteile e Datenerhebung erfolgt kontrolliert o kostengiinstig (Software kostet zwar
e Daten haben gewissen Qualitatsstan- etwas, nicht aber die Datenpflege)
dard — Ingenieurbiiro haftet e Daten konnen vom Nutzer selbst
e Daten sind sachlich plausibilisiert werden
e Aktualitdt: Neuigkeiten verbreiten
sich schnell
e Nutzer hat evtl. besseres Fachwissen
iiber seinen Lebensraum als ein Ex-
perte von auflen
e System kann sich selbst pflegen
Nachteile e aufwindig e Datenerhebung erfolgt unkontrolliert

— Nutzer entscheidet selbst ob/wann
e teuer .
er mitmacht

e langsamer Prozess (mehrere Instan- .
- e Qualitdt héngt von Nutzeranzahl,
zen beteiligt) )
(Nutzerwissen) und Wohlwollen der
e umso mehr man bezahlt, desto genau- Nutzer ab

er die Daten (mehr Experten) « Vertrauensproblem

e Aktualisierung der Daten findet erst
bei nidchstem Zyklus der Datenpflege
statt

o destruktive Beitrige

Tabelle 4.1: Verwaltung von Daten (Datenerhebung und -pflege)
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Gewinnung fehlender Daten: Bei den fehlenden Daten handelt es sich in erster
Linie um solche, die nur der Biirger selbst kennt (sieche Abschnitt [4.1.2). Um
an diese Daten zu gelangen, eignet sich eigentlich nur die Umfrage als Fr-
hebungsmethode. Diese ist aber im Vergleich zu anderen Datenerhebungsme-
thoden, welche oft mittels bestimmter Werkzeuge und Berechnungsverfahren|
weitestgehend automatisiert durchgefiihrt werden kénnen, sehr aufwéndig, da

alle Haushalte der Stadt befragt werden miissten.

Nimmt man den Aufwand in Kauf, so kann noch lange nicht gewéhrleistet
werden, dass die Daten auch vollstdndig oder gar korrekt sind — schliefSlich ist
der Biirger nicht verpflichtet, sein Wissen preiszugeben. Hier miisste sorgféltig

abgewogen werden, inwieweit der Nutzen den Aufwand rechtfertigt.

Aktualisierung bestehender Daten: Dieser Punkt erweist sich als gréfite Hiirde
fiir die traditionelle Losung. Die Aktualisierung miisste in vielen Féllen durch
zyklisches Erheben und Aufbereiten der Daten realisiert werden. Dabei hiangt
die Qualitdt stark von der Frequenz der Durchfithrung ab. Je h&ufiger eine
Erhebung durchgefiihrt wird, desto aktueller kénnen die Daten sein, desto

hoher sind aber letztendlich auch die Kosten.

Um eine bestmogliche Aktualitdt der Daten bieten zu konnen, miisste eine
ununterbrochene Erhebung durchgefiihrt werden, was realistisch gesehen nicht

moglich ist.

Wie beschrieben ist die Realisierung der Ziele unter ausschliellicher Verwendung
der traditionellen Methode nur eingeschrinkt moglich. Wie gut ein Ziel erreicht
werden kann, ist zum einen sehr stark abhéngig von den Ressourcen, die dafiir zur
Verfiigung stehen — dabei spielen finanzielle Mittel eine Rolle, aber auch die Anzahl
an Personen (Experten) sowie die zur Verfiigung stehende Zeit, in der man die
Daten erheben muss. Zum anderen kann es aber auch passieren, dass ein Ziel gar
nicht erreicht werden kann — insbesondere wenn die Realisierung des Ziels die aktive
Mitarbeit des Biirgers voraussetzt.

Zusammenfassend betrachtet kann daher die kollaborative Losung als Chance
fiir eine generelle Realisierung der Datenverwaltung fiir den Stadtprofiler angese-
hen werden. Zwar kann auch sie nicht komplett alleine existieren — beispielsweise

ist sie auf die Geometriedaten der Stadt angewiesen — doch vor allem hinsichtlich

5Beispielsweise werden fiir die Larmkartierung in Baden-Wiirttemberg Ingenieurbiiros von der
LUBW (Landesanstalt fiir Umwelt, Messungen und Naturschutz Baden- Wiirttemberg) beauftragt,
Schallausbreitungsberechnungen durchzufithren. Dabei wird ,,die Larmbelastung ausschlielich be-
rechnet, nach einheitlichen Berechnungsverfahren = keine Messung*“.[Sch06]
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der Datenpflege sowie der Erlangung fehlender Daten bietet sie enorm viel Poten-
zial. Schlussendlich kann man sagen, dass auch der Nutzer des Stadtprofilers selbst

gebraucht wird, um die angestrebten Ziele zu erreichen.

4.5 Kollaborative Datenerhebung

Die Nutzerlosung ist nur dann sinnvoll (funktionstiichtig), wenn ihre Vorteile zum
Tragen kommen. Dafiir ist es notwendig, dass die Nachteile im Vorfeld moglichst
beseitigt werden. Viele Anwendungen im Internet, welche sich unter vergleichba-
ren Voraussetzungen und mit dhnlichen Zielen etabliert haben, zeigen, dass dies
durchaus moglich ist. Diese Anwendungen, wie z.B. die WIKIPEDIA@— um eines der

populérsten Beispiele zu nennen —, gehoren zu der Gattung der Social Software.

4.5.1 Social Software

“Fragen Sie 10 Experten, was Social Software ist, und sie erhalten mindestens 10
verschiedene Antworten“.[SGL07] Social Software ist ein sehr unpréziser, inzwischen
aber auch sehr verbreiteter Begriff geworden. Es gibt mittlerweile sehr viel Lite-
ratur, die sich damit auseinandersetzt und die Bedeutung anhand vieler Beispiele
ausfiihrlich beschreibt, etwa [SGLO7] oder [Alb07]. Deshalb werden hier nur kurz
die wichtigsten Ziige von Social Software genannt (welche fiir den Stadtprofiler von

Bedeutung sind):

e Zu einer Social Software zdhlen Anwendungen und Plattformen, bei denen
der Zusammengehorigkeits bzw. Community-Gedanke im Vordergrund steht
und iiber die zwar kommuniziert wird, aber vor allem die Inhalte im Fokus
stehen, die von den Nutzern selbst erstellt oder in irgendeiner Form erweitert
werden. [AIb07]

e _Anwendungen, die in die Kategorie Social Software fallen, miissen nicht un-
bedingt neu sein, sondern vielmehr dem Kerngedanken der Kommunikation
und der Partizipation entsprechen, seien diese nun kommerzieller oder nicht-
kommerzieller Natur, was lediglich Einfluss auf die Verarbeitungsgeschwindig-
keit bzw. den Verbreitungsgrad hat.“[K*07]

6http://de.wikipedia.org


http://de.wikipedia.org
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,Netzwerkeffekte unterstiitzen und fordern die Nutzung kollektiver Intelligenz®,
ein Prinzip, dem viele Social Software Anwendungen folgen: ,,Ein Dienst wird
automatisch besser, je mehr Menschen ihn nutzen. Die Nutzer selbst verbessern
den Dienst und halten ihn am Leben.“[K*07]

e Vorraussetzung fiir die Entstehung von Social Software ist ,,die Bereitschaft der

Nutzer, selbst Inhalte fiir das Web zu schaffen, den sogenannten user generated
content.“[SGLOT7]

e  Eshandelt sich um Anwendungen, die ihre Funktion erst durch die Beteiligung

moglichst vieler Menschen erfiillen konnen.“[Dus07]

Auch fiir die angestrebte Umsetzung der kollaborativen Datenverwaltung ist es

von grofler Bedeutung, dass eine moglichst grofie Nutzergemeinschaft Inhalte bei-

steuert oder ergéinzt. Insofern kann auch der Stadtprofiler der Gattung Social Soft-

ware zugeordnet werden, weshalb es sich im Folgenden anbietet zu untersuchen,

welche Erkenntnisse aus dem Social Software Bereich dabei helfen kénnen, die ge-

nannten Probleme der kollaborativen Datenerhebung zu minimieren.

4.5.2 Problem: Qualitidt und Vertrauen

Wenn der Nutzer selbst Inhalte bzw. Daten generiert, so bringt das mehrere Proble-

me mit sich, insbesondere das Problem, dass die Datenqualitét von vielen Faktoren

abhéngt. Betrachtet man den einzelnen Nutzer, so hdngt die Qualitdt seiner Infor-

mationen u.a. von seinen Motiven ab.

1. Positive Motivation

Der Nutzer kann in der Absicht handeln, positive Beitrdge zu liefern, d.h.
er ist bemiiht, nach bestem Gewissen korrekte Daten zu liefern. Diese Daten
konnten aber trotzdem eine schlechte Qualitiat aufweisen, zum einen, weil der
Nutzer evtl. nicht iiber das notwendige Wissen verfiigt, zum anderen, weil er
einfach Fehler macht /"]

Beispielsweise konnte es sein, dass der Nutzer das kleine Lebensmittelgeschéft
zwel Straffen weiter (noch) nicht kennt und deshalb zu wissen glaubt, dass sich
das néchste Lebensmittelgeschéft viel weiter weg befindet. Oder er liefert eine
falsche Angabe des Baujahrs, etwa weil er versucht hat zu schétzen, oder weil
er sich bei der Eingabe versehentlich vertippt hat (1890 ~~ 1990).

7

errare humanum est
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2. Negative Motivation
Der Nutzer konnte absichtlich fehlerhafte Informationen liefern. Dafiir konnen
unterschiedlichste Griinde existieren, z. B. kénnte der Nutzer versucht sein, sein
Haus ausschliefilich mit positiven Bewertungen zu versehen, um sich sich selbst
zu profilieren. Er kénnte aber auch mittels destruktiver Beitrége (Vandalismus)
zu anderen Gebéduden versuchen, anderen Nutzern zu schaden — aus privaten

Motiven, oder um sich selbst einen weiteren Vorteil zu verschaffen.

Die unvorhersagbare Datenqualitdat sowie die Mdoglichkeit zu Vandalismus kann
somit zu schwerwiegenden Problemen fiihren, da sie den Datenbestand verschlech-
tern. Das dies aber nicht zwangsweise der Fall sein muss, zeigt u.a. der enorme Erfolg
der WIKIPEDIA.

Beispielsweise publizierte im Dezember 2005 das Wissenschaftsjournal NATURE
den Artikel [Gil05], der die Qualitit der ENCYCLOPAEDIA BRITANNICAP| - eine
englischsprachige Enzyklopédie (dhnlich dem deutschen BROCKHAUS), welche den
Ruf geniefit, in wissenschaftlicher Hinsicht zuverldssige Angaben zu enthalten — mit
derjenigen der englischen Wikipedia verglich. Dabei wurde eine Stichprobe von 42
Wikipedia- und Britannica-Beitrdgen im Peer-Review-Verfahren von Experten aus
dem jeweiligen Fachgebiet begutachtet. Diesbeziiglich untersuchten die Gutachter
nach drei Arten von Ungenauigkeiten, — sachlichen Fehlern, fehlenden Informationen
und irrefithrenden Aussagen — ohne dabei zu wissen, welcher Eintrag aus welcher
Enzyklopédie stammte. Dabei kam heraus, dass das Einzige, was die Gutachter an
den Wikipedia-Beitrédgen iibereinstimmend kritisierten, der sprachliche Stil und der
Aufbau der Artikel waren. Fiir die inhaltliche Qualitdt konnten insgesamt keine
Unterschiede festgestellt werden.

Damit schlecht motivierte Beitrdge bzw. Vandalismus nicht zum Problem wer-
den, verdankt Wikipedia vor allem seiner selbstrequlierenden Eigenschaft. Kurzge-
fasst bedeutet dies, dass durch den Aspekt der Selbstkontrolle bzw. -korrektur der
Nutzer, nur Inhalte eine Uberlebenschance haben, die eine bestimmte Qualitét auf-
weisen. Beispielsweise schreibt [KWO08], dass Wikipedia dadurch Selbstregulierung
erreicht, indem ,, Artikel angelegt, editiert, korrigiert und erweitert [werden kénnen|,
um durch das Miteinander bei der Artikelverbesserung und die gegenseitige Kontrol-
le den Sollwert, eine hochwertige Enzyklopédie und Sammlung des Wissens unserer
Zeit, zu erreichen.” Weiterhin schreibt [KWO08]: ,,In der Wikipedia funktioniert vor
allem das Korrigieren oder erste Bearbeiten von Artikeln sehr schnell |...] Fehler und
Vandalismus werden in der Regel so schnell behoben, dass kein anderer Nutzer sie
sieht.®

8http://www.britannica.com/
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Die Voraussetzung dafiir, dass die Wikipedia so funktioniert — dass Inhalte u.a.
auf Grund von Selbstregulierung und Netzwerkeffekten (siehe Abschnitt ein
gewisses Mafl an Qualitdt erreichen —, ist die enorm hohe Nutzerbeteiligung. Nur
wenn es sehr viele Menschen gibt, die sich an destruktiven Beitrédgen storen, kann
dieses Problem unter Kontrolle gebracht werden (ein schwarzes Schaf hat alleine ge-
gen eine Vielzahl von Gutachtern wenig Chancen). Ferner schreibt [SGLOT7]: Wichtig
fiir ,Social Software ist eine kritische Masse von Benutzern® weil sie ,nur funktio-
niert, wenn sie von vielen eingesetzt wird. Die Datenbasis verbessert sich dadurch
permanent und die Anwender erhalten bessere Inhalte, sei es ein Artikel in der Wi-
kipedia oder ein passende Community innerhalb von Myspace.*

Damit Selbstregulierung auch beim Stadtprofiler stattfindet, besteht die néchste

Herausforderung darin, moglichst viele Nutzer zu gewinnen.

4.5.3 Problem: Nutzer motivieren

Wie im vorigen Abschnitt beschrieben, ist eine grole Nutzerbeteiligung notwendig,
um die Probleme beziiglich Datenqualitit und Vertrauen zu lésen. Aber nicht nur
dafiir ist eine Vielzahl von Nutzern wichtig. Ein weiterer Punkt ist, dass fiir den
Stadtprofiler eine hohe Anzahl an Daten ben6tigt wird — bestenfalls Daten zu jedem
der ca. 30.000 Geb&dude in Neustadt an der Weinstrafle. Das Fachwissen der Biirger
iiber ihren Lebensraum soll sich gewinnbringend fiir den Stadtprofiler auswirken
(siehe Tabelle [4.1]).

Um den Nutzer zum Mitmachen anzuregen, muss der Stadtprofiler folgende es-

sentielle Dinge bieten: eine einfache Dateneingabe und motivierende Elemente.

4.5.3.1 Einfache Dateneingabe

Dass der Stadtprofiler dem Nutzer eine einfache Schnittstelle zur Verfiigung stellen
muss, kann als Grundvoraussetzung angesehen werden. Schlieflich nutzt es wenig,
wenn der Nutzer Daten bereitstellen will, aber nicht dazu fahig ist. Eine einfache

Dateneingabe gehort auch zu den Erfolgsrezepten der Wikipedia:

e _Das starke Wachstum, die aktuelle Gréfle und die daraus resultierende Popu-
laritdt von Wikipedia sind allein dadurch zu erklaren, dass theoretisch jeder
Besucher der Seite einen neuen Artikel verfassen oder einen bestehenden {iber-
arbeiten kann.“[BZ0§]

e Das besondere Kennzeichen der intuitiven und einfachen Bedienbarkeit fiihrt

dazu, dass tatsédchlich auch jeder, der die Vision der Wikipedia teilt und einen
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Beitrag leisten will, hier die Moglichkeit hat, sich einzubringen und nicht durch
technologische Barrieren davon abgehalten wird.“[KWO0§]

e . Das Geheimnis ihres Erfolgs: Offenheit und Einfachheit.“[SGLOT7]

Fiir den Stadtprofiler bedeutet dies, dass seine Datenschnittstelle &hnliche Vor-
raussetzungen erfiillen muss, wie das in Kapitel |3| vorgestellte Bedienelement (Uber—
sichtlichkeit, Intuitivitit, etc.). Wichtig ist u. a. das Reduzieren von Mausklicks, das
Vermeiden langer Ladezeiten sowie eine bestmogliche Unterstiitzung des Nutzers bei

seiner Eingabe.

> Im speziellen Fall des Stadtprofilers bietet es sich beispielsweise an, dem Nutzer
die Moglichkeit zu geben, iiber ein Suchfeld das gewiinschte Gebéude zu finden.
Eine weitere Idee besteht darin, dem Nutzer den Zugang zu den entsprechenden
Daten so zu ermoglichen, dass er einfach mit der Maus auf ein Geb&ude klickt.
Genaueres zur Realisierung ist in Abschnitt zu finden.

4.5.3.2 Motivierende Elemente

Je kleiner der Arbeitsaufwand fiir die Eingabe der Daten ist, desto grofler ist die
Bereitschaft des Nutzers, viele Daten einzugeben. Dies gilt nicht nur fiir ungeiibte
Nutzer, sondern auch fiir diejenigen, die schon sicher im Umgang mit der Bedienung
des Stadtprofilers sind. Eine einfache Dateneingabemoglichkeit dient also als moti-
vierender Effekt. Doch es muss auch die Frage gestellt werden, warum ein Biirger
iiberhaupt motiviert sein sollte Daten einzugeben, und welche Bedingung er an sei-
nen Arbeitseinsatz kniipft. Jeder Nutzer, der bereit ist, Daten einzugeben, rechnet
damit, von seiner Eingabe selbst zu profitieren, also einen persénlichen Mehrwert zu
erhalten. Dieser muss nicht zwangsweise finanzieller Natur sein. Bei Social Software
kann z. B. Selbstverwirklichung, die Erweiterung und Teilen des eigenen Wissens mit
anderen, Spafl an gemeinschaftlicher Arbeit sowie die Anerkennung in der Gemein-

schaft auch zur Motivation beitragen:

e Essind [...] Angebote wie Wikipedia, in die Menschen ihre Zeit und ihr Wis-
sen investieren, obwohl sie dafiir (in der Regel) keinen finanziellen Ausgleich
erhalten oder in Aussicht gestellt bekommen.“[Alb07]

e ,Ohne materielle Entlohnung tragen Einzelne zu einem Grofilen bei [...] Sie
tun dies oftmals unter ihrem richtigen Namen, um Anerkennung von anderen
Autoren und Lesern zu erhalten.“[SGL07]
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e _Die Wikipedianer kénnen ihre Wiinsche nach Erweiterung des eigenen Wis-
sens und nach SpaB an der Arbeit befriedigen. Ahnlich wie in der Linux-
Gemeinde werden die Nutzer durch die Teilnahme an einem offenen Projekt
zu Hochstleistungen motiviert. [...] Motive sowie die Anerkennung in der Ge-
meinschaft (beispielsweise durch exzellente Artikel) fithren auch dazu, dass die
Nutzer sich intensiver an die Wikipedia gebunden fiithlen“[KWO0§]

Der Stadtprofiler liefert eine gute Basis, die den Nutzer zum Mitmachen animie-
ren kann: Die Realisierung des Stadtprofilers hat u. a. das Ziel, dem Biirger Informa-
tionen und Wissen {iber seine Stadt zukommen zu lassen. Wissen, das dem Biirger
behilflich sein kann. Wenn er dieses Wissen nutzt (beispielsweise indem er sich seinen
Wunschwohnstandort anzeigen ldsst), dann bekommt er bereits einen Mehrwehrt —
und zwar umsonst. Insofern kénnte dies allein schon ein Anreiz sein, eine Eigenmo-
tivation zu entwickeln und auch wieder etwas zuriickzugeben. Schliellich profitiert
der Nutzer (ldnger) davon, wenn er dazu beitrédgt, dass das Wissen aktuell bleibt
und die Daten eine gute Qualitat haben.

Die Motivation zum Mitmachen kann aber noch zusétzlich gefordert werden,
indem man dem Nutzer weitere motivierende Elemente zur Verfiigung stellt, die im

Folgenden beschrieben werden:

Geeigneter Anwendungsfall Die Idee hierbei besteht darin, iiber ein geschickt
gewidhlten Anwendungsfall eine bestimmte (moglichst groBe) Gruppe von Nutzern
explizit anzusprechen. Dabei bietet man diesen eine auf sie zugeschnittene Platt-
form, die sie dabei unterstiitzt, ihre speziellen Ziele zu erreichen. Die Nutzer kénnen
dadurch direkt ihren Mehrwert erkennen. Ein solches Konzept kénnte dazu beitra-
gen, die kritische Masse (siehe Seite zu gewinnen, die notwendig ist um die
Social Software in Gang zu bringen. Aulerdem koénnte dieses Konzept den Nutzer
dazu bewegen, fiir das Erreichen seines Ziels, alle ihn betreffenden Daten zu modifi-
zieren (korrigieren/ergénzen) — insbesondere die eigentlich gewiinschten Daten. Ein
Anwendungsfall, der sich fiir den Stadtprofiler anbieten wiirde, wére beispielsweise

ein Wohnungsmarkt.

Wohnungsmarkt Der Stadtprofiler bietet fiir die Realisierung eines Woh-
nungsmarkts eine ausgezeichnete Basis, da er mit der Moglichkeit, sich (virtuell)
in der Stadt zu bewegen, sowie durch die Visualisierung unterschiedlicher Stadt-
Qualitdten (anhand der Kriterienbewertungen), bereits von Haus aus viele niitzliche
Informationen zur Verfiigung stellt. Nutzer, die eine Wohnung vermieten oder ver-

kaufen wollen, kénnen beispielsweise direkt im Stadtprofiler eine Anzeige aufgeben,
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wiahrend Wohnungssuchende sich zusétzlich zu den Angaben in der Anzeige noch ge-
nauer iiber die entsprechende Umgebung informieren konnen. Dieser Anwendungsfall
spricht somit im Wesentlichen zwei Benutzergruppen an: die Gruppe der Wohnungs-
anbieter (Wohnungsverkaufer bzw. -vermieter) sowie die der Wohnungssuchenden.

Wohnungsanbieter haben sicherlich ein grofles Interesse daran, ihren potentiellen
Kunden einen moglichst vollstandigen und korrekten Datensatz zu bieten, da fehlen-
de oder falsche Angaben zum Gebéude einen schlechten Eindruck hinterlassen. Vor
allem gewerbliche Anbieter, die eine Vielzahl an Wohnungen zum Verkauf anbieten,
werden bemiiht sein, sich einen guten Ruf aufzubauen. Ein Anreiz, dieses Interesse
zu verstirken, kann zusétzlich durch eine geschickte Prasentation der Daten erreicht
werden. Beispielsweise werden in Abbildung auf Seite 57| dem Nutzer die Daten
so présentiert, dass er fiir das Lesen der Mietanzeige unweigerlich alle Daten offen-
gelegt bekommt. Auf diese Art wiirde eine fehlende Angabe, wie etwa das Baujahr,
dem Wohnungssuchenden sofort negativ auffallen.

Wohnungssuchende haben selbstversténdlich auch Interesse daran, méglichst vie-
le sowie zuverlédssige Informationen zu den Wohnungen zu bekommen, an denen sie
interessiert sind. Eventuell haben sie sich deshalb aus Eigeninteresse auch schon
Informationen aus anderen Quellen besorgt, die sie in den Stadtprofiler einflieflen
lassen konnen. Beispielsweise konnte ihnen negativ auffallen, dass zu einem Gebéau-
de, bei welchem eine Wohnung im Erdgeschoss zur Vermietung inseriert wurde, die
Angabe fehlt, dass sich im Kellergeschoss eine lautstarke Disko befindet — ein Grund

fiir den Wohnungssuchenden, dies zu korrigieren.

Interessefordernde Elemente Neben der Verwirklichung eines passenden An-
wendungsfalls, welcher Nutzern einen expliziten Mehrwert zur Verfiigung stellt, kon-
nen zusétzliche Elemente dazu beitragen, weitere Nutzer anzusprechen. Im Folgen-

den werden zwei Beispiele dazu beschrieben:

Foto Die Moglichkeit zu einem Gebédude ein Foto hochladen zu kénnen, wiirde
einen besonderen Mehrwert bieten. Der Wunsch nach sozialer Anerkennung kénnte
den Nutzer dazu animieren, der Nutzergemeinschaft sein Haus von seiner besten
Seite zu préasentieren. Beispielsweise konnte auf dem Foto der schon gepflegte Vor-
garten eines Hobbygértners oder das prachtvoll schmiedeeiserne Eingangstor eines
Schlossermeisters zu sehen sein. Genauso kénnte es motivierend fiir Werbemafinah-
men im Gastronomiebereich sein — etwa konnte ein Wirtshausbesitzer versuchen,
durch ein einladendes Foto seines gemiitlichen Biergartens neue Kundschaft zu ge-

winnen. Auch im Falle des oben beschriebenen Wohnungsmarkts kénnen Fotos sehr
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wirksam sein — Wohnungssuchende kénnten sich ein genaueres Bild vom Gebaude
machen ohne zwingend vor Ort sein zu miissen, was Wohnungsanbieter wiederum

dazu motivieren kann, mittels guter und aussagekriftiger Fotos, Kunden anzuziehen.

Besonderheiten Auch die Angabe von Dingen, die ein Gebédude auszeichnen,
wie etwa das Vorhandensein eines Solardaches oder der Besitz eines Energieauswei-
ses, konnte eine motivierende Wirkung fiir den Nutzer haben. Ein Solardachbesitzer
triigt diese Information gerne in die Offentlichkeit, um Anerkennung in der Nach-
barschaft zu gewinnen. Zum einen kann er dadurch zeigen, dass er auf dem neusten
Stand der Technik ist. Zum anderen kann er sein Umweltbewusstsein demonstrieren,

da er erneuerbare Energien einsetzt.

Subventionen der Stadt Mittels oben beschriebener Mafinahmen kann versucht
werden, eine Nutzergemeinschaft fiir den Stadtprofiler aufzubauen, welche neben
ihrer Zielverfolgung zusétzliche Daten (hinsichtlich Datenpflege und Erlangung feh-
lender Daten) beisteuert. Die zusétzlichen Daten kommen dabei auf indirektem Wege
vom Nutzer. Man kann aber auch den Weg beschreiten, dass man die Eingabe der
(eigentlich) gewollten Daten zum Ziel des Nutzers macht. Ein direkter (offensichtli-
cher) Weg dafiir wire, den Nutzer fiir die Eingabe der gewollten Daten zu bezahlen.
Das wiirde aber dem Gedanken, dass die kollaborative Datenerhebungsmethode kos-
tengiinstig sein soll (siehe Tabelle auf Seite[39), entgegenstehen. Vielleicht kénn-
te hier eine Kompromisslosung auf dhnlicher Basis gefunden werden. Beispielsweise
konnte die Stadt — welche auch Interesse an den Daten hat — seinen Biirgern in der
Form entgegen kommen, dass sie ihnen einen Tausch anbietet. Denkbar wire z. B.,
dass der Nutzer eine Vergiinstigung beim Erwerb des Energieausweises bekommt,

wenn dieser dafiir alle Daten zu seinem Gebédude angibt.

Im Folgenden soll nun die Benutzerschnittstelle vorgestellt werden, welche es
ermoglichen soll, aus dem urspriinglichen Konzept des Stadtprofilers eine Social

Software zu machen.
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4.6 Benutzerschnittstelle

Die Erweiterung des Stadtprofilers zu einer Social Software soll ermoglichen, die
Datenverwaltung in die Hande der Nutzer zu legen. Dafiir miisste der Nutzer folgende

Aufgaben iibernehmen:
e Vervollstdndigen liickenhafter Daten
e Plausibilisieren vorhandener Daten
e Beisteuern fehlender Daten

Wie in Abschnitt[4.5]beschrieben, muss bei der Umsetzung einer solchen Erweiterung
des Stadtprofilers darauf geachtet werden, dass der Zugang zu den Daten mdoglichst
einfach gestaltet wird sowie motivierende Elemente einbezogen werden, damit eine
moglichst grofle Nutzergemeinschaft aufgebaut werden kann.

Im Rahmen dieser Kenntnisse wird im Folgenden die Umsetzung der Benutzer-

schnittstelle fiir den Stadtprofiler-Prototyp beschrieben.

4.6.1 Zugang zu den Daten
4.6.1.1 Auswahl der Gebdude

Wie bereits in Abschnitt auf Seite 45] angedeutet, besteht eine Moglichkeit
sich Informationen zu einem Geb#ude anzeigen zu lassen darin, das bestimmte Ge-
bédude einfach anzuklicken. Da der Stadtprofiler es bereits ermdoglicht, sich in der
Karte zu bewegen und sich die Stadt in unterschiedlichen Zoomstufen anzuschauen,
stellt ein Mausklick auf Objekte (die man bereits im Visier hat) den direkten und
einfachen Weg dar. Ebenso besitzen Nutzer dadurch ein einfaches Mittel um sich,
beispielsweise nach der Einstellung ihres individuellen Profils, gezielt Informationen
anzeigen zu lassen — etwa indem sie nur die dunkelgriinen Gebaude anklicken, siehe
hierzu Abbildung [4.3]

Wie in Abbildung ersichtlich ist, werden die Informationen nach dem Ankli-
cken eines Gebéudes, mittels einer Popup-Blase angezeigt. Diese erweist sich, etwa
im Gegensatz zu einer Anzeige in einem separaten Frame oder in einem neuen Fens-
ter, als eine sehr {ibersichtliche Losung, da dadurch ein optischer Bezug zwischen
den Daten und dem Gebéude hergestellt wird. Auf den Inhalt der Popup-Blase bzw.

auf die Darstellung der Informationen wird in spéteren Abschnitten eingegangen.
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Abbildung 4.3: Nutzer klickt auf ein Gebdude das seinem Profil entspricht

4.6.1.2 Suche per Adresse

Ein weiteres Mittel, um Informationen zu einem Gebédude zu erhalten, besteht in
der Realisierung eines Suchformulars (siehe Abbildung [4.3] links oben). Durch die
Angabe von Strafle und Hausnummer kann relativ schnell ein Gebdude gefunden
und Informationen dazu angezeigt werden. Dies ist beispielsweise fiir Einwohner
hilfreich, die noch nicht mit der Kartensteuerung vertraut sind, sich aber schnell die
Daten zu ihrem Haus anzeigen lassen wollen. Ebenso ist dies ein hilfreiches Mittel
fiir Nutzer, die sich in der Stadt nicht auskennen, wie z. B. eine auswértige Familie,
die vor hat in die Stadt zu ziehen. Anhand des Suchformulars kénnte sie sich relativ
schnell Informationen zu den jeweiligen Adressen beschaffen, die sie beispielsweise

aus Wohnungsannoncen einer Zeitung entnommen hat.

4.6.2 Modifikation der Daten
4.6.2.1 Vervollstindigen liickenhafter Daten

Die Suche von Gebdudeinformationen anhand des Suchformulars basiert auf den
Adressdaten (Strafile, Hausnummer) der jeweiligen Gebaude. Nach genauerer Unter-
suchung der Adressdaten (die dem Stadtprofiler-Prototyp zur Verfiigung stehen),
hat sich allerdings herausgestellt, dass diese liickenhaft sind. Dies fithrt dazu, dass
manche Gebdude mit Hilfe des Suchformulars nicht gefunden werden koénnen. Dieses

Problem kann jedoch durch die Hilfe des Nutzers behoben werden. Ferner kann es
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sogar genutzt werden, den Biirger zum (weiteren) Mitmachen zu motivieren, wie

folgendes Beispiel anhand Abbildung 4.4] zeigt.

Beispiel

In Abbildung[4.4a/sind die Gebéudeinformationen eines Nutzers zu sehen, der soeben
sein Haus gefunden hat. Zuvor hat er im Suchformular die entsprechende Adresse —
Im Schlossgarten 1 — eingegeben und auf den Suchen-Knopf geklickt.

Ein Haus weiter sitzt sein Nachbar vor dem Computer und sucht ebenfalls sein
Haus. Da seine Adresse jedoch nicht im vorhandenen Datensatz gefunden werden
kann, verlduft seine Suche iiber das Suchformular erfolglos. Als Ergebnis erhélt er
zwar nicht direkt die gewiinschten Informationen, jedoch klart ihn die Meldung in
Abbildung dariiber auf, dass er sein Ziel trotzdem erreichen kann.

Anhand der angezeigten Anleitung sucht er infolgedessen sein Haus auf manuel-
lem Weg, wird fiindig und klickt es an (siche Abbildung[4.4b). AnschlieBend werden
ihm die Informationen so présentiert, dass er leicht das Problem erkennen kann.
Dieses besteht darin, dass der Stralenname bei den Angaben seines Hauses fehlt.
Motiviert durch seinen manuellen Sucherfolg sowie durch das Wissen, dass er Hil-
fe leisten kann, ergéinzt der Nutzer letztendlich den Datensatz um den fehlenden
Straflennamen, sieche Abbildung [4.4c!

Fiir die Modifikation der Daten muss der Nutzer lediglich auf korrigieren kli-
cken, die entsprechenden Daten eingeben und anschlieflend auf speichern driicken.
Nachdem er dies erfolgreich vollzogen und gelernt hat, wie mit wenig Aufwand eine
Korrektur vonstatten geht, konnte er motiviert sein, weitere Verbesserungen vorzu-

nehmen, da das Korrektur-Schema fiir die restlichen Daten dasselbe ist.

4.6.2.2 Plausibilisieren vorhandener Daten

Daten, welche fiir die Plausibilisierung durch den Nutzer in Betracht kommen, sind
die Bewertungen der Kriterien. Diese Daten, auf dessen Basis das Farbprofil der
Stadt berechnet wird (siehe Abschnitt [3.5.1), weisen eine inhomogene Qualitét auf
und unterliegen dem Problem der Alterung (siche Abschnitt [4.1.1] und [4.1.3).

Damit der Nutzer diese Daten auf einfache Weise plausibilisieren kann, wurde

u. a. ein 5-Sterne-Bewertungssystem realisiert. FEin solches Bewertungssystem wird
auch in vielen anderen Anwendungen eingesetzt — beispielsweise nutzt die Inter-
netborse EBAYP| ein solches System, um seinen Nutzern die Moglichkeit zu geben,

andere Nutzer (Kaufer/Verkdufer) zu bewerten.

Ynttp://www.ebay.de
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Abbildung 4.4: Suche und Korrektur von Adressen
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Suchen Sie dazu einfach Thr Haus auf der Karte, klicken Sie
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Abbildung 4.5: Nutzer wird nach erfolgloser Suche zum Mitmachen motiviert

Abbildung [4.6] zeigt die Realisierung. Wie in Abbildung[4.6a] zu sehen ist, werden
dem Nutzer alle Themenfelder aufgelistet. Rechts daneben sind Symbole (Héauser)

abgebildet, die unterschiedliche Farben aufweisen. Die Farben geben Auskunft dar-

iiber, wie gut das Gebaude bzgl. des jeweiligen Themenfeldes abschneidet. Fiir die

Bestimmung dieser Farben werden alle Bewertungen der zugehorigen Kriterien ein-

bezogen ']

WaldstraBe 2 korrigieren
wiohn- oder &ffentliches Gebaude (allgemein) korrigieren
Bewertungen

» Natur &

» Infrastruktur (™

» Einkaufen o)
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Weitere Daten

Baujahr: keine Daten vorhanden korrigieren
Geschossanzahl: leine Daten vorhanden korrigieren
Solaranlage: ® korrigieren
Wohnungsanzeige

Keine Anzeige aufgegeben, korrigieren
Foto

Bisher kein Foto hochgeladen korrigieren

WaldstraBe 2 korrigieren
wiohn- oder &ffentliches Gebaude (allgemein) korrigieren
Bewertungen
» Natur i
» Infrastrukiur (™
» Einkaufen i
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Nahe zu Bushaltestelle +* korrigieren
MNahe zu Bahnhof * korrigieren
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Wenig Larm Bundesstrafie S e o korrigieren
Wenig Larm Bahn LR e korrigieren
Wenig Larm Gewerbegebiet L3 & & & 4 korrigieren
Weitere Daten
Baujahr: keine Daten vorhanden korrigieren
Geschossanzahl: leine Daten vorhanden korrigieren
Solaranlage: b3 korrigieren
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(a) Ubersichtliche Darstellung

Abbildung 4.6: Plausibilisierung von (Kriterien-)Bewertungen

(b) Detailansicht

Fiir den Nutzer stellen die Symbole Zusammenfassungen der Kriterienbewertun-

gen (eines jeweiligen Themenfeldes) dar, die dazu beitragen kénnen, fehlerhafte Da-

ten friihzeitig zu erkennen. Will der Nutzer mehr iiber ein Themenfeld erfahren, so

10die Berechnung erfolgt anhand des arithmetischen Mittelwerts — siche Abschnitt |3.5.3.1|— und

die Interpretation der Farben kann der Tabelle auf Seite [26] entnommen werden
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kann er geméf dem Detailansicht-Konzept (siehe Abschnitt auf Seite das
jeweilige Themenfeld anklicken, worauf die Bewertungen der zugehorigen Kriterien
sichtbar werden.

In Abbildung[4.6b|sind die Themenfelder Mobilitit und Emmisionen aufgeklappt
dargestellt. Neben den zugehérigen Kriterien sind Stern-Symbole zu sehen, welche
die Bewertung eines jeweiligen Kriteriums représentieren — je mehr Sterne ein Krite-
rium hat, desto besser ist es bewertet. Mochte ein Nutzer eine Bewertung dndern, so
erfolgt das nach demselben Prinzip wie bei der Korrektur des Straflennamens (sie-
he oben): er klickt auf korrigieren, wéhlt aus einer Dropdown-Liste die gewiinschte
Anzahl an Sternen und klickt schliefSlich auf speichern. Anschliefend werden die von
ihm vergebenen Sterne (direkt) angezeigt und die (Haus-)Symbolfarbe des zugeho-
rigen Themenfeldsymbols entsprechend neu berechnet.

Die Vergabe von Sternen stellt eine intuitive und einfache Moglichkeit fiir die
Bewertung von Kriterien dar, da der Nutzer dafiir keine genauen Daten kennen
oder Fachkenntnisse besitzen muss — etwa muss er nicht genau wissen, was eine
Lautstéarke von 100 dB bedeutet, um zum Ausdruck bringen, dass er sich in einer
lirmbelasteten Wohngegend befindet. So kénnte beispielsweise der Bewohner der
Waldstrafle 2 (Abb. , falls er die gute Bewertung des Kriteriums wenig Bahnldrm
nicht nachvollziehen kann, einfach die Anzahl Sterne entsprechend reduzieren und
dadurch zum Ausdruck bringen, dass Gerdusche der Bahn stéirker bis zu seinem

Grundstiick vordringen als vorgegeben wird.

. %] o @
WaldstraBe 2 korrigieren BahnhofstraBe 1 korrigieren
wWohn- oder &ffentliches Gebaude (allgemein) korrigieren Veranstaltungsgebaude korrigieren
Bewertungen Foto
» Natur i
» Infrastruktur (%
» Einkaufen )
» Mobilitat Y ] —
» Emmisionen [ il H_HMHUW -
' IR
. 3 T | 0 N
Weitere Daten T At Ik pir T! l I-I’“
Baujahr: 1970 korrigieren j Yy g!: r i q""
Geschossanzahl: 5 korrigieren - ' =
Solaranlage: ~ korrigieren =
wohnungsanzeige
Lieber Wohnungsinteressent. Wir haben eine
wunderschéne Dreizimmerwohnung im 2. Stock zu
vermieten, Sie wurde erst vor kurzem
renoviert und bietet einen schénen Blick auf
die Innenstadt. Wenn Sie Interesse haben, Laoschen korrigieren
dann melden | . - -
L Speichern v Bewertungen v
(a) Nutzer schreibt eine Wohnungsanzeige (b) hochgeladene Fotos wandern nach oben

Abbildung 4.7: Motivierende Elemente
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4.6.2.3 Beisteuern fehlender Daten

Wie in Abschnitt|4.5.3.2|beschrieben, kénnen motivierende Elemente dazu beitragen,
dass Nutzer bereit sind, fehlende Daten (siehe Abschnitt einzugeben. Abbil-
dung zeigt beispielhaft, wie einige der beschriebenen Elemente im Stadtprofiler-
Prototyp umgesetzt wurden.

In Abbildung ist gerade ein Nutzer dabei eine Wohnungsanzeige aufzuge-
ben['!] Da er einen moglichst guten Eindruck hinterlassen will, hat er bereits neben
der Angabe, dass sein Haus eine Solaranlagd' besitzt, den Datensatz um die feh-
lenden Daten Baujahr und Geschossanzahl ergénzt (vgl. Abbildung .

Sobald der Nutzer seine Anzeige aufgegeben bzw. abgespeichert hat, wird sein
Gebidude automatisch mit einem Anzeigen-Marker (siehe Abbildung gekenn-
zeichnet. Dadurch konnen andere Nutzer des Stadtprofilers — z. B. Wohnungssuchen-
de — auf einen Blick erkennen, wo eine Anzeige aufgegeben wurde, und sich durch

einen Mausklick die entsprechenden Informationen direkt anzeigen lassen.

(a) Foto (b) Anzeige (c¢) Foto und Anzeige
Abbildung 4.8: Marker kennzeichnen spezielle Gebaudeinformationen

Wie bereits an einigen gezeigten Screenshots zu erkennen war, wurde auch die
Funktionalitit, ein Foto hochladen zu koénnen, realisiert Existiert zu einem Ge-
baude ein Foto, so wird auch dies durch einen entsprechenden Marker (Foto-Marker,
siehe Abbildung visualisiert — wurde zu einem Gebé&dude sowohl ein Foto hoch-
geladen als auch eine Anzeige aufgegeben, werden (fiir eine bessere Ubersicht auf
der Karte) beide Marker zu einem einzigen vereint (siche Abbildung [4.8¢).

Fiir eine iibersichtliche Darstellung der Inhalte spielt, neben der Verwendung
des Detailansicht-Konzepts fiir die Plausibilisierung von Kriterienbewertungen, u. a.
auch die Reihenfolge der Inhalte eine wichtige Rolle. So wird beispielsweise die

Foto-Upload-Funktionalitét ganz am Ende der Popup-Blase eingereiht (siehe u. a.

UEr nutzt die Funktionalitit des Wohnungsmarkts (siehe Seite
12Besonderheiten zeichnen sein Gebiude aus (siche Seite |48)
13Fotos sprechen eine Vielzahl unterschiedlicher Nutzer an (siehe Seite
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Abbildung , damit zuerst die vorhandenen Daten sichtbar werden — schlieflich
interessieren den typischen Nutzer in erster Linie existierende Daten (Information).
Da aber Fotos eine besondere Bedeutung beigemessen wird, werden diese — falls vor-
handen — so platziert, dass sie moglichst sofort sichtbar werden — siehe beispielsweise
Abbildung wo ein (originalgetreues) Foto eines Bahnhofgebéiudes von Neustadt
an der WeinstraBe zu sehen ist (vgl. auch Abbildung [4.9).
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» Einkaufen

el 4

> Mobilitat

Abbildung 4.9: Gebaude mit Foto

Geschossweise Nutzung — ein Ausblick Weitere Implementierungsmafinah-
men waren im zeitlichen Rahmen dieser Arbeit leider nicht moglich, weshalb eine
mogliche Umsetzung bzgl. der Geschossweisen Nutzung eines Gebéudes (sieche Ab-
schnitt nicht realisiert werden konnte. Abbildung zeigt jedoch ein mdog-
liches Konzept, das fiir die Realisierung in einer fortfithrenden Arbeit hilfreich sein

kénnte Die zwei wichtigsten Uberlegungen dazu sollen hier kurz erldutert werden:

14 Dabei handelt es sich nicht um einen Screenshot, sondern um eine von zahlreichen Skizzen, die
zu Beginn der Arbeit gemacht wurden, um verschiedene Mdglichkeiten und Ideen durchzuspielen

zu konnen.




KAPITEL 4: Datengewinnung 57

1. Detailansicht
Wie auch an vielen anderen Stellen im Stadtprofiler, kann die Moglichkeit
der Detailansicht auch hier fiir eine iibersichtliche Darstellung sorgen. Nutzer,
die kein Interesse an der geschossweisen Nutzung haben, werden nicht mit
zuséatzlichen Informationen konfrontiert und bekommen somit eine kompakte

Darstellung der restlichen Informationen.

Da die geschossweise Nutzung in enger Beziehung mit der Geschossanzahl
steht, bietet es sich (wie dargestellt) an, die Geschossanzahl als , Einstiegs-

punkt® fiir die Detailansicht zu nehmen (,,»Geschossanzahl®).

2. Visuelle Unterstiitzung
Wie ebenfalls in Abbildung ersichtlich, konnte der Nutzer bei seiner Ein-
gabe zusétzlich unterstiitzt werden, indem ihm eine grafische Représentati-
on der Geschosse (Gebaudequerschnitt) zur Verfiigung gestellt wiirde. Dabei
konnte sich der Aufbau der Grafik in Abhéngigkeit von der Geschossanzahl
bestimmen lassen und insbesondere dabei helfen, Verstidndnisprobleme bzgl.

Begrifflichkeiten zu vermeiden — z. B. ,Was ist ein Geschoss?“
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Abbildung 4.10: Fiir dieses Gebdude wurde eine Wohnung zur Vermietung inseriert.
Um einen guten Eindruck zu hinterlassen, hat der Vermieter alle gewiinschten Daten

eingegeben (u. U. sogar extra besorgt, beispielsweise das Baujahr).



Kapitel 5
Technische Umsetzung

In Kapitel 3] und [4] dieser Arbeit wurden Konzepte des Stadtprofilers vorgestellt,
die zum einen Nutzern bestimmte Informationen iiber ihre Stadt (einfach) zugéng-
lich machen, und zum anderen ermoglichen, dass die Nutzer selbst Informationen
zur Verfiigung stellen konnen. Dabei wurde stets angenommen, dass eine passen-
de Plattform existiert, auf deren Basis die Konzepte zum Tragen kommen kénnen.
Ferner wurde vorausgesetzt, dass alle Daten iiber das Internet greifbar sind, insbe-
sondere, dass eine benutzerfreundliche webbasierte Karte zur Verfiigung steht, um
den Nutzern die jeweiligen Informationen anzuzeigen.

Im Folgenden soll in groben Ziigen die Systemarchitektur des Stadtprofilers vor-
gestellt werden, welche die Basis fiir die Realisierung der vorgestellten Konzepte bil-
det. Dabei wird zunéchst allgemein beschrieben, was man unter webbasierten Karten
versteht und aus welchen Komponenten sie sich zusammensetzen. Anschliefend wer-
den weitere Komponenten und Konzepte vorgestellt, welche fiir die Realisierung der
Systemarchitektur wichtig sind, insbesondere in Hinblick auf die Benutzbarkeit des
Stadtprofilers.

5.1 Der Weg ins Web

,Eine sehr effiziente Methode, Endbenutzern kartografische Informationen zur Ver-
fliigung zu stellen, besteht in der Verwendung einer Webseite. Webbasierte Kartenan-

wendungen werden immer beliebter.“[MECO0S]

o8
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Besonders beliebt und bekannt ist beispielsweise GOOGLE MAP7 aber auch
viele andere webbasierte Kartenanwendungen genieflen eine grofle Popularitéit, z. B.
MaP242 oder OPENSTREETMAPP|

Mittlerweile existieren viele unterschiedliche Bezeichnungen fiir Kartenanwen-
dungen im Internet. ,, Internet Karte, Web Karte, netzbasierte E-Maps oder Cyber-
maps sind nur eine kleine Auswahl von Namen fiir die Kartendarstellung im World
Wide Web, je nach eingesetzter Technik und Funktionsumfang.“[Kun06] Die Be-
zeichnungen machen dabei bereits mit ihrem Namen auf das Umfeld aufmerksam,
in welchem sie verwendet werden. [Dic04] fasst diese Bezeichnungen zusammen und
unterteilt sie in die Begriffe Webmapping und WebGIS (vgl. auch [Sch07]):

Webmapping: Hierbei handelt es sich um eine Ableitung des Begriffes Web-Map,
weshalb der Herstellungsprozess der Karten mitunter von groflerer Bedeu-
tung ist. Der Begriff Webmapping wird gleichbedeutend mit dem Begriff Web-
Kartografie (vgl. [MECO08]) benutzt und umfasst neben der Kartenvisualisie-
rung im Internet auch einfache Ansichtsmanipulationen. Dazu gehort beispiels-
weise das Verschieben der Karte, Zoomen oder die Anzeige unterschiedlicher

Ebenen.

WebGIS : Im Vergleich zu Webmapping-Anwendungen beinhaltet ein WebGISY|
i.d. R. zusétzliche GIS-Operationen, wie etwa die Manipulation von Sachda-
ten, themenbezogene Anfragen oder die Moglichkeit Strecken- sowie Fléchen-

berechnungen durchzufiihren.

Die Grenze zwischen den Begriffen Webmapping- und WebGIS-Anwendungen ist
jedoch schwammig, da grundlegende GIS-Analyse-Funktionalitdten (wie beispiels-
weise das Zugreifen auf Sachdaten) auch Webmapping-Anwendungen zugesprochen
werden. [Dic04] [Sch07] Fiir die allgemeine Bezeichnung elektronischer Kartendarstel-

lungen im Internet wird der Begriff Webmapping immer gebréauchlicher.

"http://www.google.de — Laut einer Studie des Aachener Marktforschungsinstituts Diale-
go AG gehorte Google Maps bereits Ende 2006 (ein Jahr nach dessen Entstehung) zu den
Top Fiinf der bekanntetsten Web2.0-Internetseiten in den Léndern Deutschland, Frankreich
und England. Quelle: http://www2.dialego.de/uploads/media/070125_DD_Web_20_DE_FR_UK_
Vergleich_O1.pdf, Abruf: 01.09.2009

2http://wuw.de.map24.com/

3http://www.openstreetmap.org

4GIS steht fiir Geo-Informationssystem


http://www.google.de
http://www2.dialego.de/uploads/media/070125_DD_Web_20_DE_FR_UK_Vergleich_01.pdf
http://www2.dialego.de/uploads/media/070125_DD_Web_20_DE_FR_UK_Vergleich_01.pdf
http://www.de.map24.com/
http://www.openstreetmap.org
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5.1.1 Kategorien webbasierter Karten

Es gibt zwei Kategorien, in die sich webbasierte Karten einteilen lassen. Zum einen

ist das die sog. statische und zum anderen die sog. interaktive Karte[MECOS]:

statische Karte: Hierbei handelt es um eine frithe Form der Kartenvisualisierung
im Internet. Im Prinzip besteht eine statische Karte aus einer gewohnlichen
Bilddatei, die in eine Webseite eingebunden wird. Um eine Bilddatei zu erhal-
ten, bestand in den Anfangszeiten eine Realisierung oft darin, analoge Karten

zu digitalisieren — d. h. Papierkarten einzuscannen.

interaktive Karte: Eine statische Kartendarstellung ist zwar noch heute sehr ver-
breitet, sie wird aber nach und nach immer mehr von der interaktiven Karte
abgelost. Bei dieser hat der Nutzer die Moglichkeit mit der Karte zu intera-
gieren. ,Dies kann beispielsweise die Auswahl bestimmter Kartenebenen be-
deuten oder das Hineinzoomen in einen besonders interessanten Bereich der
Karte. Nach jeder Interaktion wird die Karte aktualisiert“[MECO08]. Um eine
interaktive Karte einzurichten und zu betreiben, ist ein grofieres Knowhow
notwendig als bei statischen Karten. Im Unterschied zu diesen handelt es sich

bei einer interaktiven Karte um eine webbasierte Anwendung.’|

5.1.2 Aufbau webbasierter Karten

Die Grundlage von webbasierten Kartenanwendungen bildet die Client-Server-Ar-
chitektur. Fiir die Realisierung wird auf der Seite des Clients lediglich ein gewo6hnli-
cher Webbrowser benétigt, wie etwa der Intemet—Exploreﬁﬂ von Microsoft oder der
immer populirer werdende Open-Source-Webbrowser Mozilla Firefoal"|

Auf der Serverseite ist neben einem Webserver, welcher die Anfragen des Web-
browsers bearbeitet, ein spezieller Kartenserver — auch Mapserver genannt — fiir die
Kartenerzeugung notwendig. ,,Der Kartenserver ist sozusagen der Motor hinter den
Karten, die auf der Webseite angezeigt werden“[MECO8]. Eine weitere Vorausset-
zung fiir die Kartenerzeugung ist ein Bestand an Geodaten. Diese sind entweder
dateibasiert oder werden aus sog. rdaumlichen Datenbanken bezogen. Die Geoda-
ten sowie der Web- und Kartenserver kénnen hierbei auf verschiedenen Rechnern

untergebracht sein (kaskadierende Client-Server-Architektur).

5 As you can see, these types of maps are fundamentally different from static maps because

they are really a type of web-based program or application“[Mit05]
Chttp://www.microsoft.com/internet_explorer

"http://www.mozilla-europe.org/de/firefox/


http://www.microsoft.com/internet_explorer
http://www.mozilla-europe.org/de/firefox/
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Abbildung5.1]verdeutlicht das Zusammenspiel der Komponenten. Hierbei fordert
ein Benutzer {iber seinen Webbrowser eine Karte vom Webserver an. Der Webserver
reicht die Anfrage an den Kartenserver weiter, der dann die benétigten Daten zu-
sammentrigt und daraus die entsprechende Karte generiert. Diese wird dann wieder

an den Webserver gereicht, welcher sie zur Anzeige zuriick zum Webbrowser schickt.

............ .
."“ L .....
Karten anfordern %,
*
% Webserver empfangt
. b
5 = den Request und reicht
| = ihn an den Kartenserver
| i weiter
-
-
Anzeige der 5
Antwort im Client ", \\
*
$‘.
e, Karte empfangen
ten .*
"""""" Kartenserver
erzeugt Karte
Datenserver mit
Geodaten

Abbildung 5.1: Kommunikation eines Kartenservers mit dem Endbenutzer und den

Backendprogrammen auf dem Server (entnommen aus [MECO08])

5.2 Grundlegender Aufbau des Stadtprofilers

GeméB des in Abschnitt beschriebenen Aufbaus von webbasierten Kartenan-
wendungen bestand der erste Schritt darin, eine geeignete Auswahl an Komponenten
zu treffenl¥] Auf Server-Seite fiel dabei die Auswahl auf eine Kombination des Kar-
tenservers UMN MapServer mit der rdumlichen Datenbank PostGIS. Als Webserver
wurde der APACHE — der Standard unter den Open Source Webservern — eingesetzt.
Auf Grund seines hohen Verbreitungsgrades wird hier nicht ndher auf ihn eingegan-

gen.

5.2.1 PostGIS

Réumliche Datenbanken ermdglichen, eine relationale Datenbank zur Erzeugung,

Verwaltung und Bearbeitung von Geodaten zu nutzen. ,Sie verbinden die Leis-

8Eine ausfiihrliche Analyse zéhlte nicht zu den Hauptbestandteilen dieser Arbeit, weshalb die
Entscheidungsmotive im Folgenden kurz gehalten werden.
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tungsfahigkeit relationaler Datenbanken bei alphanumerischen Daten mit geogra-
fischen Daten“[MEC08]. PosTGIS’ im Speziellen ist ein ridumlicher Aufsatz fiir
die leistungsstiarkste Open Source-Datenbank PostgreSQL®. Dabei handelt es sich
um eine der robustesten Implementierungen der SFS-Standards. SF'S steht fiir Sim-
ple Features Specification for SQL und ist eine von der OG entwickelte Spezi-
fikation fiir die Speicherung, Bearbeitung und Abfrage von rdumlichen Daten von
SQL-Datenbanken. Laut [MECO08] setzt PostGIS — im Vergleich zu vielen anderen
Losungen, die nur Teile der SFS-Standards implementieren — die SFS-Standards voll-
sténdig um, weshalb iiber die gesamte Projektdauer hinweg mithilfe von standardi-
sierten Funktionen gearbeitet werden kann, ,,ohne auf Umwege und Einschrankungen
angewiesen zu sein®.

Im Falle des Stadtprofilers fiel die Wahl auf eine rdumliche Datenbank (und nicht

auf eine dateibasierte Datenverwaltung), u. a. aus diesen Griinden:

e Es existieren viele Daten, die verwaltet werden miissen. Beispielsweise existiert
zu jedem der iiber 30.000 Gebdude von Neustadt an der Weinstrafle ein Daten-
satz (mit Geometrieinformationen, Kriterienbewertungen, etc.). Datenbanken
ermoglichen einen bequemen und effizienten Zugriff auf grole Datenmengen,

erlauben gleichzeitige Zugriffe, u. v. m.

e Sie bietet die Moglichkeit geometrische und mathematische Operationen/An-
fragen zu nutzen: Beispielsweise wurde die in Abschnitt beschriebene
Suchfunktion mittels einer geometrischen Anfrage realisiert, welche zu einer
gesuchten Adresse die entsprechenden Koordinaten der Geb&udeposition be-
stimmt. Auch die Farbbestimmung der Gebdude konnte mit Hilfe von Da-
tenbankoperationen (unter Verwendung des Geometrischen Mittelwerts, siehe
Abschnitt effizient umgesetzt werden.

5.2.2 MapServer

Der UMN MAPSERVE, auch einfach nur als MAPSERVER bekannt, ist ein leis-
tungsstarker, stabiler Kartenserver, der die Moglichkeit bietet, rdumliche Daten
leicht {iber das Web zugénglich zu machen. Er wurde urspriinglich von der Univer-
sitdt Minnesota Mitte der neunziger Jahre entwickelt, ist mittlerweile Open Source

und erfreut sich einer groflen Anwender- und Entwicklergemeinschaft. Fiir die Ge-

9nttp://www.postgis.org
100pen GIS Consortium
Uhttp://www.postgis.org
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nerierung von Karten unterstiitzt er eine Vielzahl unterschiedlicher Formate — u. a.
das OGC-Format SFS, das von PostgreSQL/PostGIS unterstiitzt wird. [MECOS]

Fiir den Stadtprofiler von besonderer Bedeutung ist neben der Moglichkeit, eine
PostGIS-Datenbank direkt als Quelle fiir die Kartengenerierung zu nutzen, die vom
MapServer zur Verfiigung gestellte Programmierschnittstelle (API).

Uber diese Schnittstelle - MapScript genannt — wird die Funktionalitét von Map-
Server einer Vielzahl von Skriptsprachen verfiigbar gemacht, z.B. PHP, Python oder
Perl. Ahnlich wie beispielsweise bei der Realisierung einer normalen Internetseite, wo
Skriptsprachen es ermoglichen, den Inhalt dynamisch anzupassen, kénnen sie auch
dazu genutzt werden, dynamische Karten zu erzeugen. Fiir den Stadtprofiler war
diese Eigenschaft besonders wichtig, weil dadurch u.a. ermdéglicht werden konnte,

Gebéude in Abhéngigkeit der Reglerstellung unterschiedlich darzustellen.

5.2.3 Konzepte fiir die Verbesserung der Benutzbarkeit

Will man sich in der Karte bewegen, so erfolgt das bei klassischen Webmapping-
Anwendungen — wie bereits anhand Abbildung beschrieben wurde — nach dem
Request-Response-Prinzip. Auch wenn man den Kartenausschnitt nur minimal in
eine Richtung bewegen mochte, so wird i.d. R. iiber ein HTML-Formular eine An-
frage abgeschickt, woraufhin eine HTML-Seite mit einer neuen Karte generiert wird.
Je nach Grofle der Karte und Anzahl der Objekte, die darzustellen bzw. zu rendern
sind, konnen dabei sehr lange Ladezeiten aufkommen, was sehr stérend fiir den Be-

nutzer ist. Ein Verfahren, das dem entgegenwirkt, ist das sog. Tiling.

5.2.3.1 Tiling

Das Tiling (deutsch: Kachelung) ,ist ein recht junges Verfahren in der Webmapping-
Entwicklung, um Karten in kleinere Kacheln zu unterteilen und damit die Usabili-
ty von Webmapping-Anwendungen spiirbar zu verbessern.“[Sch07] Bekannte Web-
mapping-Anwendungen, die dieses Verfahren einsetzen, sind beispielsweise GOOGLE
MAPS oder OPENSTREETMAP.

Abbildung zeigt, wie dieses Verfahren allgemein funktioniert (vgl. [Lan06]):
Damit die Webmapping-Anwendung nur mit den wirklich notwendigen Daten belas-
tet wird, unterteilt man die Karte in Kacheln. Jede Kachel ist fiir sich betrachtet eine
eigene kleine Karte, die sich in Kombination mit den anderen zu einer Gesamtkarte

fiigt und optisch nicht mehr als einzelne Grafik wahrgenommen wird. Wird vom

12 Mapserver kann auch von der Kommandozeile aus oder — fiir Programmierer besonders inter-
essant — iiber die APT angesprochen werden“[MECO0S]
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Anwender nun eine Regio (siehe roter Rahmen in Abb. ausgewahlt, miissen
alle Kacheln geladen werden, die ganz oder teilweise in dieser Region sichtbar sind
(siche gelbliche Kacheln in Abb. |5.2b)). Dabei werden noch alle nicht sichtbaren Ka-
cheln, die an diese Region angrenzen, zuséitzlich geladen (siehe schraffierte Kacheln
in Abb. . Verschiebt anschliefend der Anwender die Karte, dann werden die
bereits vorgeladenen Kacheln direkt angezeigt. Gleichzeitig werden alle neu angren-
zenden Kacheln im Hintergrund geladen und alle nicht mehr angrenzenden Kacheln

entfernt. ,Im Idealfall ist mit Tiling ein absolut verzogerungsfreies Verschieben der
Karte moglich“[Sch07].

; J* ) ’ Y. ’ 2
» *’?%k y .‘f%\ b o %{\ 7 “‘%\
(a) Region (b) zu ladende Kacheln (¢) zusitzliche Kacheln

Abbildung 5.2: Funktionsweise des Tiling-Verfahrens

Fiir die Realisierung muss der Client der Webmapping-Anwendung die entspre-
chenden Kachelgrenzen definieren und fiir jede einzelne Kachel eine Anfrage an den
Kartenserver stellen. Anschliefend miissen alle Kacheln vom Client verwaltet und im
DOM-Baum (welcher die aktuelle HTML-Webseite reprisentiert) vorgehalten wer-
den. Sobald sich der Kartenausschnitt (Region) dndert, muss die Kachelordnung neu
berechnet werden, d. h. iiberfliissige Kacheln miissen aus dem DOM-Baum entfernt
und neue Kacheln hinzugefiigt werden.

Um die Tiling-Funktionalitdt in den Stadtprofiler zu integrieren, kamen generell
zwei Moglichkeiten in Betracht. Die erste Moglichkeit bestand darin, dieses Verfah-
ren manuell (etwa wie im vorherigen Absatz beschrieben) umzusetzen. Da im Client
dafiir eine Dynamisierung stattfinden muss — fiir die Berechnung der Kachelordnung,
etc. — wiren weitere Werkzeuge bzw. Sprachen notwendig: beispielsweise JavaScript,
ActionScript (Flash) oder Java (Java Applets). Die beiden letztgenannten Beispiele
kamen fiir den Stadtprofiler nicht in Betracht, da sie voraussetzen, dass der Nutzer
die notwendigen Plugins installiert haben muss. JavaScript dagegen bildet mittler-

weile einen festen Bestandteil eines jeden Webbrowsers/[!]

Bentspricht dem fiir den Anwender sichtbaren Kartenausschnitt

14 Why Javascript? JavaScript is an important language because it is the language of the web
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Die zweite Moglichkeit, die Tiling-Funktionalitdt in den Stadtprofiler zu inte-
grieren, bestand darin, eine (Javascript-) Webmapping-Client-Bibliothek zu nutzen,
welche diese zur Verfiigung stellt. Diese Moglichkeit wurde als Losung gewéhlt, zum
einen um nicht das Rad neu zu erfinden, zum anderen, weil solche Bibliotheken
i.d. R. weitere niitzliche Funktionalitdten bieten, die fiir eine benutzerfreundliche
Kartenanwendung wichtig sind — z. B. das Verschieben der Karte per Drag-and-Drop
oder das Zoomen per Mausrad. Die Wahl fiel dabei auf OPENLAYERS™| - , die der-
zeit aktuellste reine Java-Script-Bibliothek, die vollstindig fiir die Ajax-Technologie
ausgelegt ist*“.[MECO0S]

OpenLayers Die Veroffentlichung von Google Maps im Februar 2005 bewirkte
grofle Aufmerksamkeit. Aufgrund zahlreicher Reverse Engineerings des Google Maps
Codes antwortete Google kurz darauf, im Juni 2005, mit einer ersten Google Maps
API. Es fehlte jedoch die Moglichkeit, diese kommerziell einzusetzen. Das US-Un-
ternehmen MetaCarta nahm sich dieses Mangels an und entwickelte einen ersten
Prototypen des spéteren OpenLayers. Am 5. Juli 2006 wurde die erste offizielle
Version (1.0) von OpenLayers (unter der BSD-Lizenz) verdffentlicht.[ODT]
OpenLayers ist eine reine JavaScript-Bibliothek zum Erstellen von WebMapping-
Anwendungen und bietet Unterstiitzung zum Anzeigen zahlreicher standardisierter
Formate (z.B. WM, die als Ebenen in OpenLayers eingebunden werden. Dariiber
hinaus bietet OpenLayers Funktionalititen wie ein Verschieben und Zoomen von
Karten, clientseitiges Tiling, Markers, Event-Handling-Mechanismen, u. v. m.
Neben dem groflen Funktionsumfang und der steigenden Popularitit (sowie Sta-
bilitdt) von OpenLayers — beispielsweise setzt auch die , freie Weltkarte* OpenStreet-
Map OpenLayers ein —, spielte die Moglichkeit der objektorientierten Programmie-
rung mit eine entscheidende Rolle, OpenLayers fiir den Stadtprofiler einzusetzen.
Die OpenLayers API ist komplett objektorientiert umgesetzt/'”| Sie ermoglicht das
Schreiben eigener Klasse (in JavaScript gibt es keine Klasse und bietet sogar

Mehrfachvererbung an.

browser. Its association with the web browser makes it one of the most popular programming

languages in the world.“[Cro08b]
http://www.openlayers.org/
6WMS steht fiir Web Map Service. Eine kurze Beschreibung befindet sich auf Seite
7siehe Klassendiagramm im Anhang auf Seite
18siehe beispielsweise die Umsetzung des Bedienelements im Anhang auf Seite

19 Bei Sprachen, die mit Klassen arbeiten, sind Objekte Instanzen von Klassen, und eine Klasse
kann von einer anderen Klasse erben. JavaScript ist eine prototypische Sprache, d.h., Objekte

konnen direkt von anderen Objekten erben®[Cro08a]
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5.2.3.2 Tile-Caching

Tile-Caching ist ein Verfahren, um die Ladezeit der Kacheln und somit auch die
Ladezeit der gesamten Karte zu beschleunigen. Die Kacheln werden dabei bereits
als fertig gerenderte Grafiken von einem Server zur Verfiigung gestellt. Der Vor-
teil ist eine geringere Antwortzeit des Kartenservers: Bei einer Kartenanfrage des
Clients muss er die Karte nicht erst aufwandig generieren, sondern kann auf seine
(in der Regel im Dateisystem abgelegten) fertigen Kacheln zuriickgreifen, wodurch
die angefragte Karte wesentlich schneller dem Client zuriickliefert werden kann. Die
Karten miissen dazu in einem vordefinierten Kachelgitter (grid) mit einheitlicher
Kachelgroie vorliegen. [Sch07]

Um die Geschwindigkeit des Stadtprofilers mithilfe des Tile-Caching-Verfahrens
zu verbessern, wurde die Software TILECACHEX| eingesetzt.

TileCache TileCache ist ein Server mit Mechanismen zum Rendern und Cachen
von Kacheln. Er wurde von dem US-Unternehmen MetaCarta entwickelt und ist
verfiighbar unter der BSD Lizenz. Im einfachsten Fall kann TileCache mit Schreib-
zugriff auf eine Festplatte, der Fahigkeit Python CGI Skripte auszufithren und der
Angabe eines beliebigen WMS-Servers einen eigenen, lokalen Cache aller Kacheln
auf der Festplatte anlegen. Ein WMS unterstiitzender Client — wie beispielsweise
OpenLayers — kann die gecachten Kacheln anschlieBend abfragen. Mit TileCache ist
es moglich, WMS-Anfragen um den Faktor 10 bis 100 beschleunigen *'|

5.2.4 Verkniipfung der Komponenten mittels WMS

OpenlLayers MapServer

TileCache

Abbildung 5.3: Zusammenspiel von OpenLayers, TileCache und MapServer

2Onttp://www.tilecache.org
21 The TileCache library can speed up access to your WMS by factors of 10-100, or more. Under

mod_python, cached requests can be handled at more than 300 requests per second.“[Met]


http://www.tilecache.org
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Abbildung zeigt abstrahiert das Zusammenspiel der Komponenten OPEN-
LAYERS, TILECACHE und MAPSERVER beim Stadtprofiler: Wenn Karten dyna-
misch erzeugt werden miissen — was der Fall ist, wenn der Nutzer sich anhand des
Bedienelements unterschiedliche Farbprofile anzeigen lisst —, dann kommuniziert der
Client des Stadtprofilers (OpenLayers) direkt mit dem Kartenserver (MapServer).

Will der Anwender des Stadtprofilers die Karte nur zur Navigation nutzen —
beispielsweise um Fotos anzuschauen, eine Wohnungsanzeige aufzugeben oder wie
in Abbildung beispielhaft dargestellt ist, ein bestimmtes Gebédude zu suchen —
dann lauft die Kommunikation iiber den TileCache-Server, was eine nahezu verzo-
gerungsfreie Bewegung in der Karte ermoglicht 2|

Die Kommunikation der vorgestellten Komponenten untereinander lauft iiber
sogenannte Web Map Services (WMS), weshalb der sog. Web Map Service im Fol-

genden kurz beschrieben wird.

Web Map Service ,Webdienste ermoglichen die Interoperabilitdt von Anwen-
dungen, die unabhéngig voneinander entwickelt wurden.“[MECO0S]

Ein Web Service ist ein {iber das Internet verfiigharer Dienst, der ein standardi-
siertes XML-basiertes Nachrichtenverfahren nutzt. Web Services unterstiitzen durch
eine standardisierte Schnittstelle den Informationsaustausch mehrerer, voneinander
unabhéngiger Webapplikationen. Sie nutzen als Basis das HT'TP-Protokoll und sind
unabhéngig von Programmiersprachen und Betriebssystemen. Im Bereich des Web-
mapping gewinnen Web Services immer mehr an Bedeutung, insbesondere die sog.
Web Map Services (WMS). Sie ermoglichen eine einfache Integration verteilt vor-
liegender Karten in WebMapping-Anwendungen iiber das Internet. Die Karten wer-
den dabei von Web Map Servern zur Verfiigung gestellt, welche dann von Web Map
Clients genutzt bzw. integriert werden konnen. Weitere Details (Aufbau des Proto-
kolls, etc.) sollen an dieser Stelle nicht erlautert werden, konnen aber beispielsweise
in [Mit05, MECO08] nachgeschlagen werden.

22Da der Stadtprofiler von mehreren Anwendern genutzt wird, kann davon ausgegangen wer-
den, dass innerhalb kurzer Zeit nahezu alle Kacheln im Cache vorliegen, so dass die Generierung

einzelner Kacheln gar nicht mehr notwendig ist.
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5.3 Systemarchitektur

Die Systemarchitektur des Stadtprofiler-Prototypen setzt sich aus den in diesem Ka-
pitel vorgestellten Komponenten zusammen. Da die Funktion der einzelnen Kompo-
nenten bereits ausfithrlich beschrieben wurde, wird im Folgenden anhand Abbildung

nur das wesentliche Zusammenspiel beschrieben:

PostgreSQL/PostGIS-Server

Social Softw.-
und weitere Geodaten
Daten

( MapServer

MapServer-API: PHP-Ma pscriptj

greift zu

greift zu

Stadtprofiler
Server-Programm
(PHP)

greift zu

ruft auf

TileCache

manipuliert

RICRELCRI[ER)

=
=
7]

Stadtprofiler
Client-Programm

(OpenLayers) j

nutzt

kommuniziert (synchron/asynchron) (

Abbildung 5.4: Systemarchitektur des Stadtprofiler-Prototypen

Der Stadtprofiler lésst sich in ein Client-Programm und ein Server-Programm un-
tergliedern. Das Client-Programm lauft im Browser des Nutzers und ist fiir die Dar-
stellung aller Informationen (Bedienelement, Karte, Gebdudedaten) sowie die Ent-
gegennahme von Benutzereingaben (Gewichtung von Kriterien, Kartensteuerung,
Social Software Dateneingabe) zustidndig. Das Server-Programm sowie alle weiteren
Systemkomponenten sind (im Regelfall) auf entfernten Rechnern untergebracht.

Fiir die Realisierung der Karte nutzt das Client-Programm (unter Verwendung
der OpenLayers-Bibliothek) den vom MapServer bzw. TileCache-Server zur Verfii-
gung gestellten WMS[*| Die Auswahl des genauen WMS-Servers erfolgt dabei wie
in Abschnitt beschrieben. Ferner werden die Karten bzw. Kacheln vom Client-
Programm mittels spezieller WMS-Anfragen (GetMap-Requests) angefordert.

Um das dynamische Einfirben von Kacheln (was durch den Nutzer iiber das

Bedienelement initiiert wird) zu realisieren, werden die GetMap-Requests, welche

23F{ir ein besseres Verstindnis ist die Verkniipfung der Komponenten bzw. deren Zusammenspiel
in Abbildung[5.4]abstrahiert dargestellt. Genaugenommen sind beispielsweise beim Zugriff auf einen
WMS mehr Komponenten beteiligt als in der Abbildung dargestellt (z. B. Apache).
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sich aus mehreren fest vordefinierten Parametern zusammensetzen, um weitere Pa-
rameter ergénzt Anhand dieser wird die Ubertragung der Schieberegler-Gewichte
ermoglicht, welche dann beim Server-Programm des Stadtprofilers eine spezielle Be-
handlung erfahren. Dabei werden unter Verwendung der MapServer-API spezielle
geometrische Anfragen an die Datenbank abgesetzt (u.a. findet dabei die Berech-
nung des gewichteten Mittelwerts anhand der iibertragenen Reglergewichte statt —
siche Beispiel auf Seite [28)), um schlieBlich die Kacheln mit entsprechender Einféir-
bung der Gebdude dynamisch zu erzeugen (bzw. manipulieren).

Die PostgreSQL/PostGIS-Datenbank beinhaltet neben den Geodaten, welche fiir
die Kartenerzeugung durch den Mapserver gebraucht werden, weitere Daten, die fiir
den Stadtprofiler wichtig sind. Dazu zdhlen neben den Bewertungen der Kriterien,
notwendige Informationen fiir das Bedienelement (Bezeichnung der Schieberegler,
Werte fiir die Initialisierung, Zugehorigkeit zum Themenfeld, etc.) sowie die Daten
fiir die Social Software Erweiterung des Stadtprofilers (Baujahr, Geschossanzahl,
Wohnungsanzeige, etc.). Auf diese Daten greift das Stadtprofiler Server-Programm
(lesend /schreibend) zu und stellt sie dem Client-Programm zur Verfiigung (unter
Verwendung des Apache Webservers).

Die Kommunikation zwischen Client- und Server-Programm verlduft dabei grofl-
tenteils asynchron (mittels AJAX), um eine moglichst benutzerfreundliche Inter-
aktion zu ermdglichen. Beispielsweise wurden alle in Abschnitt beschriebenen
Konzepte (Klick auf Gebdude, Suchfunktion, Korrektur-Schema, etc.) mittels asyn-
chroner HTTP-Requests realisiert, um dem Nutzer eine effiziente und einfache Be-
dienung des Stadtprofilers zu ermoglichen. Ferner wird der DOM-Baum der Webseite
an den entsprechenden Stellen dynamisch aktualisiert, um lange Ladezeiten sowie

verzogerte Seitenaufbauten zu vermeiden.

24 Beispiel: http://172.22.9.106/svnlink/Entwicklung/Regelung/main.php?zoom=2&c [Na_Garten]=0.75&c [Na_Park]=1.00&c[In_Spiel]=0.
75&c [In_Kind]=0.88&c [In_Arzt]=1.00&c[In_Schule]=0.88&c[Ei_Super]=0.75&c [Ei_Leben]=0.56&c [Mo_Bus]=0.50&c [Mo_Bhf]=0.25&c [Em_BStr]
=0.75&c [En_Bahn]=0.56&c [Em_Gewerbe]=0.19%LAYERS=layerStreets&STYLES=4SRS=EPSG%3A4326&FORMAT=image%2Fpng&SERVICE=WMS&VERSION=1.1.
14REQUEST=GetMap&EXCEPTIONS=application’2Fvnd.ogc.se_inimage&BB0X=3435747.875, 5468205.25, 3438620.5, 5471077 . 875&WIDTH=2564HEIGHT=256
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Kapitel 6

Zusammenfassung

6.1 Ergebnisse

Im Rahmen der Diplomarbeit wurde die Idee des Stadtprofilers realisiert. Dabei
standen drei Schritte im Mittelpunkt: die Entwicklung eines geeigneten Bedienkon-
zepts, das Aktivieren und Einbeziehen von Biirgerwissen sowie die Implementierung

eines Prototypen.

> Fiir die Entwicklung des Bedienkonzepts wurden zuerst die Anforderungen an
dieses festgelegt. Im Vordergrund stand dabei ein einfaches und tibersichtli-
ches Bedienelement. Darauf aufbauend wurde das grundsétzliche Bedienkon-
zept entworfen, wobei schnell klar wurde, dass es fiir die Realisierung einer
Erweiterung bedarf. Deshalb wurde das grundsétzliche Bedienkonzept nach
und nach um weitere Konzepte ergénzt, um so die Anforderungen bestmaoglich
zu erfiillen. Dazu wurden Erkenntnisse aus dem Bereich der Beschallungstech-
nik genutzt und auf das Bedienelement iibertragen. Ein besonderes Konzept
stellt hierbei die sogenannte Subgruppe dar, die in der Beschallungstechnik da-
zu benutzt wird, um eine einfache und iibersichtliche Bedienung am Mischpult
zu ermoglichen. Neben der Einbindung des Subgruppenkonzepts bildete das
Konzept der Detailansicht eine zweite wichtige Erweiterung. Sie ermoglicht
dem Nutzer nur die fiir ihn relevanten Informationen einzusehen. Durch diese
individuelle und kompakte Darstellung der Informationen hilft sie ihm dabei,
den Uberblick zu behalten. Fiir die mathematische Umsetzung des Bedien-
konzepts wurde schlieilich ein Modell auf Basis des gewichteten Mittelwerts

entwickelt sowie Moglichkeiten zur Optimierung aufgezeigt.
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Fiir die konkrete Umsetzung des Bedienelements muss als wesentlicher Schritt
die Ubertragung eines erfolgreichen Konzeptes (Subgruppen) aus der Beschal-
lungstechnik auf Softwaredesign gesehen werden. Denn dadurch konnte die
Entwicklung eines einfachen und iibersichtlichen Bedienelements verwirklicht
werden. Dariiber hinaus besteht die Leistung der vorliegenden Arbeit darin,
dass das entwickelte Bedienkonzept nicht nur fiir den Stadtprofiler sinnvoll
eingesetzt werden kann, sondern iiberall dort, wo viele Werte (bzw. Kriterien)
auf begrenztem Platz darzustellen sind und eingestellt (bzw. geregelt) werden

miissen.

> Um zu untersuchen, wie das Wissen von Biirgern hilfreich eingesetzt werden
kann, wurde zunéchst die Zusammensetzung der Daten des Stadtprofilers be-
trachtet. Dabei wurden unterschiedliche Probleme erkannt und untersucht:
Neben der unzureichenden Datenqualitdt und den fehlenden Daten spielte die
Datenalterung eine entscheidende Rolle. Fiir die Losung dieser Probleme wur-
den zwei Méglichkeiten der Datenerhebung miteinander verglichen: die tradi-
tionelle und die kollaborative Methode. Anhand der Gegeniiberstellung konnte
gezeigt werden, dass eine aktive Teilnahme der Biirger an der Datenerhebung
und -pflege grofles Potential hat, um die genannten Probleme zu lésen. Das
Einbeziehen von Biirgerwissen (Aufbau eines Riickkanals) entspricht einer Er-
weiterung des Stadtprofilers zu einer Social Software, weshalb auf Erkenntnisse
aus diesem Bereich — insbesondere auf Erfahrungen erfolgreicher Anwendun-
genl'| — zuriickgegriffen werden konnte. Die wichtigste Voraussetzung fiir das
Funktionieren einer Social Software ist eine grofie Nutzergemeinschaft. Des-
halb wurde an dieser Stelle der Frage nachgegangen, wie eine solche aufgebaut
werden kann. Es stellte sich heraus, dass eine einfache Dateneingabe sowie die
Bereitstellung motivierender Elemente dabei eine groflie Rolle spielen. In die-
sem Zusammenhang wurde ein Wohnungsmarkt verwirklicht, durch den wei-

tere Nutzer gewonnen werden sollen.

Als wesentlich ist in dieser Arbeit die Ubertragung von Erkenntnissen aus dem
Web 2.0 Bereich auf ein Informationssystem zu sehen, um Daten zu erheben,
zu vervollstdndigen und deren Qualitédt zu erhdhen. So wurde das Informa-
tionssystem, das fiir den Nutzer da ist, zu einem Planungssystem, das dem
Betreiber dient, aufgewertet. Grundsétzlich ist der Aufbau eines Riickkanals
fiir Betreiber von Informationssystemen immer lohnenswert, da so der vorhan-
dene Datenbestand erweitert und die neuen Erkenntnisse gewinnbringend fiir

weitere Planungen eingesetzt werden kénnen.

linsbesondere die Wikipedia
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> Die genannten Ergebnisse und Konzepte wurden schliellich anhand eines Pro-
totypen umgesetzt. Die Tatsache, dass der Stadtprofiler eine webbasierte Kar-
tenanwendung verkorpert, stellte dabei eine besondere Herausforderung dar.
Deshalb wurde der allgemeine Aufbau von webbasierten Kartenanwendun-
gen untersucht sowie weitere Konzepte betrachtet, um eine moglichst gute
Grundlage fiir eine benutzerfreundliche Realisierung bieten zu konnen. Die
Hauptkomponenten, die dabei zum Einsatz kamen, waren die rdumliche Daten-
bank POSTGRESQL /P0oSTGIS, der Kartenserver UMN MAPSERVER sowie
die Webmapping-Client-Bibliothek OPENLAYERS. Die rdaumliche Datenbank
wurde fiir die Verwaltung sdmtlicher Daten (alphanumerische und geometri-
sche) benutzt und erméglichte insbesondere die Verwendung geometrischer Be-
rechnungen und Anfragen. Der Kartenserver kam fiir die effiziente Generierung
und Bereitstellung von (dynamischen) Karten zum Einsatz. Die Webmapping-
Client-Bibliothek ermdoglichte schliellich eine effiziente Kartensteuerung, eine
Browser-unabhéngige Programmierung sowie die clientseitige Umsetzung aller

erarbeiteten Konzepte.

6.2 Ausblick

In diesem Kapitel werden vier Erweiterungsmoglichkeiten des in dieser Arbeit ent-
wickelten Prototypen des Stadtprofilers vorgestellt. Im Anschluss wird ein kurzes
Szenario zur Testphase des Stadtprofilers entworfen. In diesem Zusammenhang wird

iiberlegt, welche Mafinahmen eine erfolgreiche Erprobung unterstiitzen kénnten.

6.2.1 Erweiterungsmoglichkeiten des Prototypen

Wie in Kapitel erldutert, fehlten bei den vorhandenen Gebdudedaten Angaben
zum Baujahr, der Geschossanzahl sowie der geschossweisen Nutzung. Der Stadtpro-
filer-Prototyp ermoglicht, dass Nutzer die Daten zum Baujahr und der Geschossan-
zahl eingeben kénnen. Die Moglichkeit, Informationen zur geschossweisen Nutzung
beizusteuern, wurde in dieser Arbeit nicht realisiert, allerdings zeigt Kapitel
auf Seite 56| ein mogliches Konzept, das in einer fortfithrenden Arbeit als Grundlage

dienen konnte.
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Eine zweite denkbare Erweiterung ist die Optimierung der in Kapitel
beschriebenen Suchfunktion. Um dem Nutzer die Suche zu erleichtern, kénnte er
bereits bei der Eingabe durch sinnvolle Vorschlige unterstiitzt werden. Auch eine
fehlertolerante Weiterverarbeitung nicht exakt eingegebener Daten?| ist in diesem
Zusammenhang moglich.

Die dritte vorstellbare Weiterentwicklung des Stadtprofilers besteht in einer Ver-
sionsverwaltung der sich stdndig dndernden Daten. Dadurch konnten die Veran-
derungen der Stadt in einem bestimmten Zeitraum deutlich gemacht werden, z. B.
durch eine Art Zeitleiste, die durch Anklicken das jeweilige Stadtbild wiedergibt. Da-
mit wiirde ein Vergleich des gegenwirtigen Stadtbildes mit fritheren méglich, woraus
sich Prognosen fiir die zukiinftige Entwicklung der Stadt ableiten liefen.

Momentan stellt der Stadtprofiler den Biirgern Daten zur Verfiigung, die sich
ausschlieflich auf Geb#ude beziehen (Standort, Baujahr, Foto, Wohnungsanzeige).
Dariiber hinaus wére denkbar, zukiinftig auch andere Daten miteinzubeziehen. So
konnten z. B. besonders positive Seiten der Stadt (gute Restaurants, schone Spiel-
plétze, ... ), aber auch Méngel im Stadtbild (mangelhafte Zusténde auf Spielplétzen,
fehlende Straflenbeleuchtung, kaputte Straflenabschnitte, . .. ) ausgewiesen werden.
Ermoglicht werden konnte dies durch das Markieren beliebiger Stellen auf der Karte

und anschlieBender Beschreibung der Situation durch den Nutzer.

6.2.2 Testphase

Die Stadt Neustadt an der Weinstrafle zeigt grofles Interesse an der Erprobung des
Stadtprofilers. Von Beginn bis zur Fertigstellung der Diplomarbeit bestand ein regel-
méafliger Kontakt mit Herrn Dipl.-Ing. Christian Blarr vom Stadtplanungsamt Neu-
stadt. Die Stadt sieht das Projekt als Serviceleistung am Biirger, erhofft sich damit
Impulse fiir die langfristige Entwicklung der Innenstadt sowie einen werbewirksamen
Austausch iiber die Qualitdten des Wohnstandortes Neustadt. Erste Kontakte zum
Finanzministerium Rheinland-Pfalz sind hergestellt und lassen darauf hoffen, dass
das Projekt in Kiirze in die Testphase geht. Die Doméne stadtprofiler.de wurde
bereits reserviert. Mit Spannung wird vor allem dem Einsatz von Social Software im
stadtischen Maflstab entgegengesehen.

An dieser Stelle muss noch der Frage nachgegangen werden, durch welche Maf3-
nahmen ein gutes Gelingen der Testphase unterstiitzt werden konnte. Im Vorder-
grund steht die Motivierung der Biirger fiir den Stadtprofiler. Unterschiedliche Wer-

beaktionen im offentlichen Raum sind dabei denkbar:

2durch implizite Beseitigung von Tipp- und Rechtschreibfehlern
3vgl. http://unortkataster.de


stadtprofiler.de
http://unortkataster.de
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e Vorstellung des Stadtprofilers in der Tageszeitung
e Werbung auf der Homepage der Stadt
e Informationsstand auf dem Marktplatz

e Veranstaltung eines Informationsabends fiir Experten (Stadtplaner, Architek-

ten und alle weiteren Interessierten)
e Ideentische fiir Gespréache zwischen Experten und Biirgern

e Preisausschreiben

Der Prototyp des Stadtprofilers ist auf Neustadt an der Weinstrafle zugeschnit-
ten, allerdings ist seine Einfiihrung auch fiir weitere Stddte denkbar und wiinschens-
wert. Sogar eine Erweiterung auf Regionen wire moglich. Gerade Tourismusgebiete
kénnten von einem solchen Werkzeug profitieren, indem Nutzer anhand von Kriteri-
en, wie z. B. Baden, Wandern, Klettern oder Kultur, ihren Traumurlaubsort finden
konnten. Die vorliegende Arbeit kann also auch als Ausgangsbasis fiir zukiinftige
Erweiterungen gesehen werden. Inwieweit der Stadtprofiler Einsatz findet und Wei-

terentwicklungen vorgenommen werden, wird erst die Zukunft zeigen.
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Anhang

Klassendiagramm des Bedienelements

Subject
observer Observer
attach(ein observer : Observer)
detach(ein observer : Observer) 1 *  |update()
notify()
AN
OpenLayers.Control CategoryObserver CriterionObserver SliderPositioner
observerState observerState observerState
update() update() update()
1 1
subject
Slider subject
subject
1
CriterionSlider * belongs to » 1 CategorySlider
*

Abbildung 1: Clientseitige Realisierung des Bedienelements (Beobachter-Entwurfs-

muster)
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Klassendiagramm der OpenLayers API

MouseToolbar

JAN
:

JAN
|

che | TS | Wordvind

Strategy

|

UML class diagram of OpenLayers 2.7

OpenLayers

[ avio ] wapcuide

JAN
KaMapCache
i

Abbildung 2: Erweiterung der OpenLayers API. Die grau hinterlegten Klassen sind
neu, wobei die Klasse Slider den Einstiegspunkt fiir die Implementierung des Be-

dienelements darstellt.?

iDer Quelle http://trac.openlayers.org/attachment/wiki/UML/ClassDiagram_0OL2.
TRC2-20080916.zargo entnommen und angepasst.
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Abbildung 4: Individuelle Ansicht
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Abbildung 5: Grofle Karte (Ausblendung von Tipps, Markern und Bedienfeld)
@ () STADT PROFILER [Neustadt an der WeinstraBel - Mozilla Firefox 0O ®
Datei Bearbeiten Ansicht Chronik Lesezeichen Extras Hilfe o
@ & v @ O @ | |nhtpyfargis-serverarch.unikarisruhe de/ >+ [@~] )
Tipps anzeigen | Bedienfeld anzeigen | Marker anzeigen | [ZZ000 | (22000
— -
=
R
we T
daccs, O .
=L
Ao,
[ < B, ﬁﬁ?& Uﬁ 7
Pl EF%‘;-! I.mn:n.s S 35@
WJEFp 8 E-%lﬁa KN
E:j Soirrt e 8,
N =t H? )
Q
~ \\\Hl
! :;\U !
L [N N §
p - . - !U g
- - -# ] a i N . . /‘?@
'.~.I - = ‘-“ ..l’.. [7
1 o smo0 2 Teny C ot ’;,‘..--,.. e N .;. \ oo % Al
n i """"'m '_,.“rﬂg,h - ~"-'". . ci,,'l &, % - \
i ol o ¥ R, * RO EN ' - \’.
= ] 0 oude of g g 2 ..jo. A0 0y,
™ e vo. owsnd ) pie TR e, N
| g 86 s NQOQWN'ch- oy o -
[ 25" Fge B B Tn aF gl 2 a a8 i &
Lol B3 miQ iy Fanny mamedml] S
s G q&'"-'a 8§ SSu Tap ¥ AN T 1 M- .
Fertig F

Abbildung 6: Grofie Karte (,néher dran®)



ANHANG 85

@ () STADTPROFILER [Neustadt an der WeinstraBel - Mozilla Firefox O ®
Datel Bearbeiten Ansicht Chronik Lesezeichen Extras Hife

¢ & v @ O @ |ntpyfargis-serverarch.unikarlsruhe de/ p‘VHV\ @)

Tipps anzeigen | Bedienfeld ausblenden | Marker anzeigen | |

)
! 1 ! s >
Kennst du deine Stadt? o ,%H @ﬂ’
C\/} ° Ay
[\ Bahnhofstrake IB \J S5
o fl i r

=

=2 fi 11
“%:%gf%@“: =
£

Nahe zu Spiel und Bolzplatzen

Néhe zu Kindergarten

Nahe zu Arzten
Nahe zu Schulen

Nahe zu Supermarkt

Nahe zu Lebensmitteigesch

I -
R B
'g?gm“wgm‘m T My —-

. o = "

) . ) < & a0 el Sy “

b;‘:in Joome mﬂ_‘ " -7 e Lty s e ....‘ ’&ﬁ' l:‘%
.9, = 9:0 “um . [o3) s .@ ~,
Wmd.%f’q op Doy, D toe? O e LN Rl 1 RCTTTTS ."~. Sl
Qo R a 5 ] B
5 .
8

Wenig Larm Bahn .;. e g .. 5 ! % .
Wenlg Lém Gewerbegebist RN PSR O ad?m N X PR % ] ;ﬁi & <
U pa00o®” Gnmonl gee 9y 0 pm. o B ¥g » Iy
o |®° ; - [ ] e o Wy 5w e Tl
e P00 WU JoN wyg,, S g A ..y- 85, &n
EET AR Wy o G A LA AT I T .
¢ g0 oo EBE g f 55 5y 0
.8 £8.g98 By, R~ lsl- Doy e
oo B3 Vi i % Tme Pl s e ey d
— = = — & o

Wenig Larm BundesstraBe

Warten auf 172.22.9.106.

#

Abbildung 7: Fortschrittsbalken gibt Riickmeldung (Einfarbung der Karte)
@ (O STADTPROFILER [Neustadt an der WeinstraRel - Mozilla Firefox 0O ®
Datei Bearbeiten Ansicht Chronik Lesezeichen Extras Hilfe L
€ & v € O @ |ntpyfargis-serverarch.uni-karlsruhe de/ > [@~] @

Tipps anzeigen | Bedienfeld ausblenden | Marker anzsigen | |

Al th

Kennst du deine Stadt?

[‘ Bahnhofstrale B ‘J
ef] e
Q': (+)

i el o] )
. ef o =

of  ©

M o= § ) \|
I an 2 o

= ()
—
=

Daten werden geladen,
bitte warten 3,

[=s
li]

Wi
H

U
1

i

Fertig #

Abbildung 8: Ladeanzeige gibt Riickmeldung (Laden von Gebaudedaten, Suche)



ANHANG

86

@ () STADT PROFILER [Neustadt an der WeinstraBel - Mozilla Firefox
Datel Bearbeiten Ansicht Chronik Lesezeichen Extras Hife

¢ v @ O @ | |nipyfargis-serverarch.unikarlsruhe de/

Tipps

STADEEROFL

Konnen Sie selbst Ihr Haus auf der Karte finden?

Die von Thnen gesuchte Adresse kannte leider nicht gefunden
werden. Sie kinnen uns aber helffen, den Datensatz z2u
verbessern

Suchen Sie dazu einfach Thr Haus auf der Karte, klicken Sie
es an und geben Sie die korrekten Daten ein,
vanke: &)

4P Detailansicht

Kennst du deine Stadt? }
[Teststrate |[42 ]

Fertig

Abbildung 9: Motivation zum ,,Mitmachen

113

nach erfolgloser Suche

@ (O STADT PROFILER [Neustadt an der WeinstraBel - Mozilla Firefox
Datei Bearbeiten Ansicht Chronik Lesezeichen Extras Hilfe

€ & v €@ O @ | |hupifargis-serverarch.unikarlsrune de/

»[] [G~]

Kennst du deine Stadt?

[ [ Bahnhofstralie I | ]

el )

ﬁ%bﬁ%

SchwesternstraBe 1

korrigieren

Wohn- oder sffentliches Gebaude (allgemein) korrigieren

Bewertungen

> Natur
» Infrastruktur
» Einkaufen

» Mobilitat

PDORDD

» Emmisionen

Weitere Daten

Baujahr: Ieine Daten vorhanden korrigieren
Geschossanzahl:  keine Daten vorhanden korrigieren
Solaranlage: x korrigieren

Keine Anzeige aufgegeben korrigieren
Foto
Bisher kein Foto hochgeladen korrigieren

=F o,

Fertig

Abbildung 10: Zugriff auf Gebdudedaten (Social Software)




ANHANG

87

@ () STADT PROFILER [Neustadt an der WeinstraBel - Mozilla Firefox
Datel Bearbeiten Ansicht Chronik Lesezeichen Extras Hife

¢ v @ O @ | |nipyfargis-serverarch.unikarlsruhe de/

O ®

STADTRROFILER]

Kennst du deine Stadt?

| [ssonorrase I [5.chen
e] o
of = ©
i el o
e] @ o
of  ©

MaxburgstraBe 29 korrigieren

st. Piusirche (kath.) korrigieren

Foto

korrigieren

Bewertungen

» Natur [a)
» Infrastruktur @)
» Einkaufen 'y
» Mobilitat @&
» Emmisionen Y

A rr

Fertig

Abbildung 11: Foto

@ (O STADT PROFILER [Neustadt an der WeinstraBel - Mozilla Firefox

Datei Bearbeiten Ansicht Chronik Lesezeichen Extras Hilfe

@«

v € & @ | |htpy/far-gis-serverarch.uni-karisrune.de/

Tipps ai

STADTRROFILER]

Kennst du deine Stadt?

[ [ValdstrsEs IE [ secnen )

Grofe eigener Garten

Nahe zu Parks

Wenig Lérm Bundessirafie

Wenlg Larm Bann 1

Wenig Lérm Gewerbegebist ]

M m gy

WaldstraBe 2 korrigieren  * 3

Wohn- oder sffentliches Gebaude (allgemein) korrigieren

Bewertungen

» Natur

» Infrastruktur

» Einkaufen

PCBPLCD

Weitere Daten

Baujahr: 1970 korrigieren

Geschossanzahl: 5 korrigieren

solaranlage korrigieren

Lieber Wohnungsinteressent. Wir haben eine wunderschane
Dreizimmerwohnung im 2. Stock zu vermisten. Sie wurde erst vor
kurzem renoviert und bietet einen schanen Blick auf die Innenstadt,
Wenn Sie Interesse haben, dann tut es uns leid - alle Angaben sind zu
Demenstrationszwecken frei erfunden,

korrigieren

Foto

Bisher kein Foto hochgeladen korrigieren

-
K —I-SQ

Fertig

Abbildung 12: Wohnungsanzeige



ANHANG 88

(d) Opera
G ST o e e T —

seoge HuNvE gunhen soit

(e) Firefox

e ©e ® S 0 sor Prormen —
el S Gabez Lssezechan venceige Aerer e sl meabeten arsi
¢-»-0€C 2OF A evove on

@51 MOFLER e @

N

M ﬂmuml

i

(g) Epiphany (h) Arora

Abbildung 13: Einsatz verschiedener Browser



ERKLARUNG

Ich erkldre hiermit, dass ich die vorliegende Arbeit selbstindig verfasst und keine

anderen als die angegebenen Quellen und Hilfsmittel verwendet habe.

Ort, Datum Unterschrift



	Inhaltsverzeichnis
	1 Einleitung
	2 Szenario „Stadtprofiler“
	2.1 Motivation
	2.2 Informationen für die Bürger
	2.3 Planungshilfe für die Stadt
	2.4 Rahmenbedingungen
	2.5 Fazit

	3 Bedienung des Stadtprofilers
	3.1 Anforderungen
	3.2 Grundkonzept
	3.2.1 Schieberegler
	3.2.2 Problem der Übersichtlichkeit

	3.3 Erkenntnisse aus der Beschallungstechnik
	3.3.1 Mischen der Lautstärke
	3.3.2 Analogie am Mischpult
	3.3.3 Subgruppen
	3.3.4 Vorteile

	3.4 Realisierung
	3.4.1 Transformation des Subgruppenkonzepts
	3.4.2 Weitere Verbesserung der Übersichtlichkeit
	3.4.3 Weitere Funktionen
	3.4.3.1 Detailansicht
	3.4.3.2 Grafische Elemente
	3.4.3.3 Themenfelddetails

	3.4.4 Initialisierung

	3.5 Mathematische Umsetzung
	3.5.1 Ausgangssituation
	3.5.2 Einteilung in Klassen
	3.5.3 Zuordnung zu Klassen
	3.5.3.1 Arithmetischer Mittelwert
	3.5.3.2 Gewichteter Mittelwert
	3.5.3.3 Möglichkeit zur Optimierung



	4 Datengewinnung
	4.1 Probleme
	4.1.1 Unzureichende Datenqualität
	4.1.2 Fehlende Daten
	4.1.3 Alterung der Daten

	4.2 Vervollständigung der Daten
	4.3 Traditionelle vs. kollaborative Datenerhebung
	4.4 Einbeziehen des Nutzers
	4.5 Kollaborative Datenerhebung
	4.5.1 Social Software
	4.5.2 Problem: Qualität und Vertrauen
	4.5.3 Problem: Nutzer motivieren
	4.5.3.1 Einfache Dateneingabe
	4.5.3.2 Motivierende Elemente


	4.6 Benutzerschnittstelle
	4.6.1 Zugang zu den Daten
	4.6.1.1 Auswahl der Gebäude
	4.6.1.2 Suche per Adresse

	4.6.2 Modifikation der Daten
	4.6.2.1 Vervollständigen lückenhafter Daten
	4.6.2.2 Plausibilisieren vorhandener Daten
	4.6.2.3 Beisteuern fehlender Daten



	5 Technische Umsetzung
	5.1 Der Weg ins Web
	5.1.1 Kategorien webbasierter Karten
	5.1.2 Aufbau webbasierter Karten

	5.2 Grundlegender Aufbau des Stadtprofilers
	5.2.1 PostGIS
	5.2.2 MapServer
	5.2.3 Konzepte für die Verbesserung der Benutzbarkeit
	5.2.3.1 Tiling
	5.2.3.2 Tile-Caching

	5.2.4 Verknüpfung der Komponenten mittels WMS

	5.3 Systemarchitektur

	6 Zusammenfassung
	6.1 Ergebnisse
	6.2 Ausblick
	6.2.1 Erweiterungsmöglichkeiten des Prototypen
	6.2.2 Testphase


	Abbildungsverzeichnis
	Tabellenverzeichnis
	Literaturverzeichnis
	Anhang
	Klassendiagramm des Bedienelements
	Klassendiagramm der OpenLayers-API
	Screenshots
	Erklärung


